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Die jforderungen des Handwerks
Der Landesverband des schlesischen Handwerks hat

folgende Anfrage an die bürgerlichen Parteien ge-
richtet:

Als politische Vertretung des gesamten nieder-
schlesischen Handwerks ersucht der unterzeichnete
Landesverband des schlesischen Handwerks ganz er-
gebenst, ernstlich in Erwägung ziehen zu wollen, daß
es die Pflicht jeder bürgerlichen Partei ist, welcher das
Wohl des selbständigen Handwerks und des gesamten
gewerblichen Mittelstandes in Wahrheit am Herzen
liegt, gerade bei den vor der Tür stehenden Reichstags-
und Landtagswahlen dafür besorgt zu sein, daß
Kandidaten aus den Kreisen des Mittelstandes an
unbedingt sichere Stellen der Wahllisten gestellt
werden,

Die Verbitterung des gewerblichen Mittelstandes
über die bisherige Art der Behandlung seiner Wünsche
wegen der Plazierung der Handwerkerkandidaten und
der Forderungen des Handwerks im bisherigen
Reichstage ist derartig gestiegen, daß von sehr maß-
gebenden Seiten die Bildung einer eigenen Hand-
werkerpartei stürmisch gefordert wird. Wir können
diesem Drängen nur dann mit Erfolg entgegentreten,
wenn wir unseren Berussgenossen die festen und
feierlichen Versprechunigen der bürgerlichen Parteien
vorlegen können, daß unseren Forderungen statt-
gegeben wird.

Hierzu ersuchen wir ergebenst um baldgefl. Be-
antwortung folgender Fragen durch die verehrliche
Parteileitung für Mittelschlesien.

« 1. Jst die Partei bereit, in Mittel- und Nieder-
schlesien an durchaus sicheren Stellen der
Wahlliste Kandidaten des Handwerks auf-
zustellen?

2. Jst die Partei bereit, durch ihre Fraktion km
Reichstage für die baldige Schaffung eines neuen
Berufsgesetzes für das Handwerk einzutreten, das
folgenden Anforderungen entspricht:

a) Pflichtzugehörigkeit sämtlicher Handwerks-
betriebe,

b) pflichtmäßiger Aufbau der sachlichen Organi-
sation,

c) Sicherstellung einer ungehinderten beruflichen
Selbstverwaltung der Fachverbände und der
Handwerks- und Gewerbekammern,

d) Regelung der Frage der Gemeinschaftsarbeit
i iner Weise, die den Forderungen und Be-
dür nissen des Meisterstandes im Handwerk
gerecht wird.

3. 3ft bie Partei bereit, durch ihre Fraktion im
Reichstag-e die Forderung des Handwerks nach
der Schasfung eines Staatssekretariats zu unter-
stützen, damit eine autoritative Stelle geschaffen
wird, in der in Ausführung des Artikels 164 der
Verfassung die sämtlichen Fragen der Ver-
waltung und Gesetzgebung, soweit sie das Hand-
wert berühren, einheitlich zusammenlausen
könnenik « «  

4. Jst die Partei bereit, für eine gerechte Verteilung
der Reparationslasten unter Berücksichtigung der
schwierigen Wirtschaftslage des Handwerks und
für eine Neuregelung der steuerlichen Gesetz-
gebung des Reichs unter dem gleichen Gesichts-
punkte einzutreten?

5. Ist die Partei bereit, bei der bevorstehenden Neu-
regelung der Zollgesetzgebung des Reichs durch
Ablehnung zu weitgehender schutzzöllnerischer
Forderungen den Bedürfnissen des Handwerks
hinsichtlich der Erhaltung eines kaufkräftigen Jn-
landsmarkres Rechnung zu tragen?
Wir ersuchen ergebenst, diese Fragen baldigst uns

beantworten zu wollen und uns die Namen der von
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An unsere Leser!

m 1. November brach in Breslau ein
allgemeiner Buchdruckerstreik aus. Des-

wegen war unser Verlag nicht in der Lage

»Schlesiens Handwerk und Gewerbe-«
während der Streikdauer erscheinen zu
lassen. Um unseren Lesern einen Ersatz für
die ausgefallenen Nummern zu gewähren,

lassen wir unsere heutige Zeitung in ver-

mehrter Seitenzahl erscheinen.
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der Partei als Kandidaten in Aussicht genommenen
Mitglieder des Handwerkerstandes mitteilen zu wollen.
Gegebenenfalls sind wir bereit, von uns aus geeignete
Handwerkerkandidaten in Vorschlag zu bringen.

Wir weisen nochmals auf den Ernst der Lage hin;
denn wenn wir auch gern in der bisherigen Weise mit
den bürgerlichen Parteien in freundschaftlicher Zu-
sammenarbeit bleiben wollen, so zwingt uns anderer-
seits der Druck, der von übermächtigen Wirtschafts-
kreisen im Sinne einer einseitigen Regelung der wirt-
schaftlichen Gesetzgebung geübt wird, die Lebens-
notwendigkeiten des schlesischen Handwerks als eigenen
wichtigen Berufsstandes mit allen Mitteln zu schützen.

Die Antworten der örtlichen Parteileitungen
werden wir nach Eingang sofort bekanntgeben.

Landesoerband
des schlesiskhen Handwerks

Am 31. Oktober hielt der Landes-verband des
schlesischen Handwerks in der Handwerkskammer in
Breslau eine Generalversammlung ab, die sich mit
der Stellungnahme des Handwerks zu den Neu-
wahlen im Dezember befaßte.

Einmütig erklärten alle Redner, daß es so wie
bisher nicht weitergehen könne: Vor den Wahlen
würde dem Handwerk jedesmal von den einzelnen
Parteien das Blaue vom Himmel herunter-ver-

_ sprochen, während später dann, nach-dem die Haud-  

werker ihre Stimme abgegeben haben, die einzelnen
Parteien über bie berechtigten Wünsche des Hand-
werks einfach zur Tagesordnung übergehen. Es ist
daher verständlich, wenn einige Redner den alten
Plan, eine eigene Handwerkerpartei zu gründen,
wieder aufgriffens und die Zweckmäßigkeit dieses
Planes eifrig darzulegen versuchten. Mag man je-
doch zu diesem Gedanken stehen wie man will, eins
steht bestimmt fest: Will sich das Handwerk nicht selbst
schädigen, so muß es für die jetzigen Wahlen
von der Gründung einer eigenen Partei Abstand
nehmen; denn die drei Grundbedingungen für eine
wirklich erfolgreiche Parteigründung sind im Augen-
blick nicht vorhanden: Geld, Zeit und straffe Organi-
sation des Landesverbandes.

Welche Unsummen ein-e tatkräftige Wahlpropa-
ganda und auch schon eine größere Parteigründung
verschlingt, dürfte wohl jedermann klar sein. Und
ebenso einleuchtend dürfte es sein, daß es unmöglich
ist, über Nacht eine neue lebensfähige Partei zu
gründen; vielmehr müßte zahlreiche, intensive, auf-
klärende Kleinarbeit geleistet werden, müßte allmäh-
lich in Handwerkskreisen die Überzeugung verbreitet
werden, daß die zu gründende Partei die richtige
Jnteressenvertretung sei. Und dann müßt-e die poli-
tische Organisation des Handwerks, der Landesver-
band des schlesischen Handwerks, viel straffer organi-
siert und weit vollständiger ausgebaut werden, da-
mit das Handwerk wenigstens für den Wahlkampf
eine einheitliche, geschlossene Masse darstelle.

Wenn dann -— hoffen wir, daß es bei den über-
nächsten Reichstagswahlen schon der Fall ist — diese
Vorbedingungen (Organisation, Wahlfond) erfüllt
sind, kann das Handwerk den einzelnen Parteien
gegenüber weit bestimmter auf der Erfüllung seiner
Forderungen bestehen oder —, wenn die Parteien
trotzdem noch zu wenig auf die Wünsche des Hand-
werks eingehen, gestützt auf eine vorzügliche Organi-
sation eine eigene Partei gründen.

Aber das sind Zukunftspläne. Heute ist das
Handwerk auf die schon bestehenden Parteien ange-
wiesen, wobei es sehr wohl weiß, wie sehr es von
den einzelnen Parteien umworben wird. Und
welcher Partei das Handwerk seine Stimmen geben
wird, wird ganz davon abhängen, wie sich die Par-
teien zu den oben aufgestellten Forderungen äußern
werben. Sto.

Die ynvaltdenoersicherungspsllcht
den-Lehrlinge

Die Landesbersicherungsanstalt »Schlesien« hat
mehreren Obermeistern auf Befragen mitgeteilt, daß
die Versicherungspflicht der Lehrlinge schon dann ein-
tritt, wenn das Kostgeld ein Drittel des ortsüblichen
Tagelohns für Jugendliche erreicht hat, und nicht
erst dann, wenn es das Drittel überschritten hat.

Wir machen unsere Leser darauf besonders auf-
merksam, um sie vor Schädigungen und Bestrafungen
zu bewahren.



öIer Arbeitsmarkt in Zchlesjen
Die Zahl der Arbeitsuchenden ist in der Provinz

Niederschlesien Von 24 888 auf 24 227, die der Er-
werbslosenunterstiitzungsempfänger von 10 707 auf
10 176 zurückgegangen bei etwa gleichbleibender Zahl
der gemeldeten offenen Stellen (3500). Die Arbeits-
marktlage weist sonst wenig Änderungen auf. va
einzelnen ist folgendes zu erwähnen:

In der Landwirtschaft hat die Aufnahmefähigkeit
für Ausbilfskräfte nachgelassen. Infolge Beendigung
der Kartoffelernte bestand lediglich nach gelerntem
Personal Nachfrage. Ledige Sstallmägde blieben ge-
sucht, während Landarbeiterfamilien fast garnicht
unterzubringen waren. In der Forstwirtschaft lagen
Anforderungen an Arbeitskräften in den Bezirken
Lauban und Neumarkt vor, während im Neusalzer
Bezirk die zur Forstwirtschaft vermittelten Arbeits-
kräfte nach Beendigung der Arbeit sich wieder er-
werbslos gemeldet haben.
Im Bergbau war sowohl im niederschlesischen

Kohlenrevier als in der Oberlausitz die Vermittlungs-
tätigkeit ruhig. Neueinstellungen von Arbeitskräften
wurden bei den niederschlesischen Hüttenwerken in den
Bezirken Neusalz und Sprottau beobachtet. Im alt-
gemeinen klagen die niederschlesischen Gießereien noch
über Mangel an Aufträgen.

In der Industrie der Steine und Erden sind die
Strehlener, Striegauer und c»Rothenburger Stein-
brüche noch voll beschäftigt. Im Rothenburger Be-
zirk ist die Lage der Glasindustrie nochqus ungünstig
anzusprechen, während der Beschäftigungsgrad der
Ziegeleien hier noch gut ist.

In der Metallindustrie ist der Arbeitsmarkt nach
wie vor schwankend. Während die Blechindustrie des
Sprottauer Bezirks die Aufträge kaum bewältigen
kann, im Rothenburger Bezirk bei der Fa. Christoph
8: Unmak Nachfrage nach Fachkräften bestand (der
Bedarf an tüchtig-en Lackierern ist noch nicht gedeckt)
und im Glatzer Bezirk Elektromonteure gesucht
blieben, hat im Hirschberger Bezirk eine Armaturen-
fabrik ihre Stillegung angekünsdigt, auch wurden in
Breslau und Görlitz Entlassung-en vorgenommen.
In Görlitz befindet sich die Belegschaft der Optisch-
Mechanischen Industrie-Anstalt im Streik.

In der chemischen Industrie ist eine Änderung
nicht zu beobachten gewesen, während das Spinn-
stoffgewerbe noch überwiegend gut beschäftigt ist (je-
doch Kurzarbeit im Glatzer Bezirk).

Zellstoff- und Papierherstellung und -verarbei-
tung. Neueinstellungen von Arbeitskräften wurden
in der Papierindustrie des Rothenburger Bezirks vor-
genommen.

In der Lederindustrie wurden weitere Ent-
lassungen von Sattlern im Glatze-r Bezirk beobachtet.

Im Holz- und Schnitzstoffgewerbe ist die Möbel-
industrie im allgemein-en gut beschäftigt. Nachfrage
nach Kunsttischlern und tüchtigen Mösbeltischlern be-
stand fort. Auch die Sägewerksindustrie hatte Nach-
frage nach Arbeitskräften. Dagegen wurde im Habel-
schwerdter Bezirk eine Holzwarenfabrik infolge Kapi-
talmangsels stillgelegt; die zur Entlassung gekommenen
Arbeitskräfte konnten jedoch in anderen Betrieben
der Holzindustrie Habelschwerdts untergebracht
werben.

Im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe wurden
Vermittlungen zu einer Kartoffelflockenfabrik in
Ober-Stephansdorf, Kreis Neumarkt, vorgenommen,
ebenso war die Kartoffelfloekenfabrik Namslau auf-
nahmefähig. Geringe Entlassungen von Arbeits-
kräften, die jedoch anderweitig vermittelt werden
konnten, fanden bei der Konservenfabrik Gurtsch, Kr.
Strehlen, statt. Im Sprottauer Bezirk wurden die
werkssbeurlaubten Arbeitskräfte der Zigarrenindustrie
wieder eingestellt.
Im Bekleidungsgewerbe hält die günstige Be-

schäftigungslage weiter an. Sowohl Konfektions-
schneidet und -schneideriunen wie
blieben gesucht. Auch die Wäscheindustrie forderte
Arbeitskräfte an. In der Schuhindustrie bestand

Maßschneider "‘56 

gleichfalls Nachfrage nach gelernten Arbeitskräften
Auch im Kürschnergewserbe blieben (vornehmlichweib-
lich-e) Arbeitskräfte gesucht.

Im Baugewerbe war infolge der günstigen
Witterung die Bautätigkeit noch gut. Namentlich für
gelernte Tiefbauarbeiter boten sich in der Berichts-
woche eine ganze Reihe von Beschäftigungsmöglich-
reiten. (Breslau Land zu Drainagearbeiten, Neu-
markt zu Schachtarbeiten, Glatz bei Flußbau- und
Schachtarbeiten des städtischen Wasserwerks, wozu
eine große Anzahl Arbeiter aus den Nachbarkreisen
sowie aus Oberschlesien, Neisse und Oppeln, hinzu-
gezogen werden mußten.)

Im Vervielfältigungsgewerbe ist die Lage unver-
ändert, zumeist günstig. In Breslau sind die Buch-
drucker am 31. Oktober in den Streit getreten.

  

ART!-HOLZBEIZEN '
Die bekannten und in Fachkreisen beliebten

und geschätzten -

Arti-Hoizbeizen
sind in Schlesien in erst. Linie zu bezieh. durch
unsere Generalvertretung u. Fabrikniederiage

Job.Watzlawezik, Breslau X
Kreuzburgerstr. 15'. Telefon Ring 8480, .»-

ouberdern in der ganzen Provinz und den
angrenzenden Gebieten bei allen Geschäften.

die durd1 unser Plakat

‚Arfi-Holzbeizen hier zu haben‘
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ist geschützt. und schützt damit auch Sie vor
Verlusten, denn Arti-Erzeugnisse sini immer
gleichwertig Wir warnen andere Firmen davor.
sich unbereditigt als unsere Vertreter auszu-
geben und gar noch fremde Erzeugnisse unter
unserem Namen zu verkaufen. Jeden solchen
unlauteren Wettbewerb werden wir unnach-
slchtltch den zuständigen Gerichten meiden.

vormals Farbwerk Emii Iansen O- Co. Eis
ßrletanschritt: Arti-A.-G.. Barmen.
Drahtanschrift: Arti, Barmen. / /

 

In der Gast- und Schankwirtschaft hat die Zahl
der Stellensuchenden infolge Rückkehr der in den Ge-
birgs-Saisonvrten während des Sommers beschäf-
tigten Kräfte zugenommen.

Für ungelernte Arbeitskräfte boten sich eine An-
zahl Beschäftigungsmöglichkeiten bei Straßenbauten
und Schachtarbeiten, besonders im Bezirk Hirschberg
wo Arbeitsgelegenheit bei der Herrichtung der Wege
zur Wintersportbahn bestand.

Für kaufmännische Angestellte ist die Arbeits-
marktlage im allgemeinen noch ungünstig, jedoch
blieben in Breslau Verkäufer der Manufaktur- und
Kolonialwarenbranche gesucht. In Liegnitz bestand
starke Nachfrage nach Versicherungsvertretern und
Provisionsreisenden.

Für Büroangestellte verschlechtert sich die Arbeits-
marktlage weiter. In Görlitz sowie in Breslau
konnten eine Anzahl Bürogehilfen zu Wahlarbeiten
vermittelt werben. Sonst ist die Lage für Büro-
angestellte nach wie vor äußerst ungünstig.

Auch für Techniker aller Art bestanden keine
Unterbringungsmöglichkeiten.

In Oberschlesien herrscht in der Landwirtschaft
noch immer Nachfrage nach ledigen männlichen
und weiblichen Arbeitskräften. Für Deputatfamilien

stehen dagegen keine Unterbringungsmöglichkeiten.

Im Bergbau finden Neueinstellungen nur in
ganz geringem Umfange statt. Die Oberschlesische  

Eisenbahn-Bedarf-A.-G. in Gleiwitz hat die Formerei
stillgelegt und 50 Mann der Belegschaft bis 30. No-
vember beurlanbt. Weitere Beurlaubungen von
Arbeitern haben die Nickelwerke in Laband gemeldet.

In der Metallindustrie wird im Bezirk des Ar-
beitsnachiweises Falkenberg noch immer verkürzt ge-
arbeitet.

Die Textilindustrie im Leobschützer Kreise ist gut
beschäftigt. Ungedeckte Nachfrage bestand nach tüch-
tigen Strickerinnen.
Im Baugewerbe wird noch voll gearbeitet. Im

Oppelner Baugewerbe ist am 15. v. Mts. ein Streik
ausgebrochen. Gefordert wird eine zehnprozentige
Lohnerhöhung.

Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt besteht zurzeit
ein Uberangebot von Hausangestellten, die nicht
untergebracht werden können.s

Für kaufmännische und Bureauangestellte ist die
Arbeitsmarktlage nach wie vor sehr ungünstig.

Bau den gewerblichen
Korporationen

Graveur- und ZiseleursInnung zu Breslau

Die Breslauer Graveur- und Ciseleur-Innung
hielt am 6. Oktober im Sitzungssaal des Innungs-
ausschusses die ordentliche Vierteljahrsversammlung
ab. Kollege Exner hatte es übernommen die Bundes-
satzungsen einer Durchsicht zu unterziehen und Vor-
schläge für evtl. zeitgemäße Abänderungen zu machen.
Auf Vorschlag des Referenten und des Obermeisters
wird beschlossen, dem Bundesvorstand zu empfehlen,
die in den Richtlinien 2 vom 15". April 1924 ent-
haltenen Bestimmungen betreffend Verhalten bei
Streiks und Aussperrungsen und Wegengagieren von
Gehilfen, in die Bundessatzungen aufzunehmen, außer-
dem aber den Bundeskvllegen zur Pflicht zu machen,
beim Engagieren von Gehilfen diesen immer erst zu
fragen: wo sind oder waren sie zuletzt in Stellung?
Ist der betreffende Arbeitgeber, bei dem der Gehilfe
in Stellung war oder ist, ein Bund-eskollege, so hat sich
der Bundeskollege, der den Gehilfen engagieren will,
mit diesem vorigen Arbeitgeber in Verbindung zu
setzen, ehe er den Gehilfen engagiert.

Die Lehrlingskommission berichtet über die vorge-
nommen-en Revisionen der Lehrlinge und es konnte
festgestellt werden, daß die Ausbildung der
Lehrlinge der Dauer der Lehrzeit entsprechend
normal, zum Teil sogar sehr gut ist. Vom Kollegen
Ziseleur Barth wurde beantragt, die monatlichen Zu-
sammenkünfte wieder einzuführen, da I-« Iahr ein zu
lang-er Zeitraum ist und es sei nötig, daß die Kollegen
öfter zusammen kommen und sich öfter mit Kalku-
lationsaufgaben beschäftigen,idamit die Preisunter-
bietungen über die leider gegenwärtig wieder sehr zu
klagen ist, endlich aufhören, wenigstens insoweit als
falsches Kalkulieren der Grund der Unterbietungen ist.
Es wird beschlossen, monatliche zwanglose Zusammen-
künfte abzuhalten und zwar mit Damen. Bei diesen
Zusammenkünften sollen dringende geschäftliche An-
gelegenheiten erledigt werden, kurze Kalkulationsauf-
gaben gestellt und aber vorwiegend die Geselligkeit
gepflegt werden, damit die Kollegen Gelegenheit haben,
sich menschlich näher zu treten und besser kennen zu
lernen.

Die Versäumnisgebühr beim unentschuldigten
Fehlen bei den ordentlichen und außerordentlichen
Innungsversammlungen wird auf 5 alt festgesetzt.
Kollege Barth hält seinen auf der Tagesordnung
stehenden Vortrag Preisdrückerei und Kalkulation,
angeregt durch den Artikel in der Graveurzeitung
»Das alte Lied«. Er ermahnt die Kollegen: 1. über-
haupt zu kalkulieren und nicht die Preise aus dem
Stegreif heraus zu machen und 2. auch richtig zu
kalkulieren. Er ermahnt ferner zu größerer Kollegiali-
tät, mißbilligt die Interessenlosigkeit der meisten
Kollegen und fordert zu reger Mitarbeit, zur Hebung
unseres Berufes, auf. Da es schon ziemlich spät ist
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wird beschlossen am 20. Oktober eine außerordentliche
Jnnungsversammlung abzuhalten und das Referat des
Kollegen Bruschke »Der Lehrling und die Fortbildungs-
schule« zu vertagen und den Lehrer unserer Fort-
bildungsschule dazu einzuladen. Kollege Bruschke
macht noch verschiedene Mitteilungen über das i«em---
nächst herauskommende Meisterbuch der Stadt Bres-
lau und empfiehlt den Kollegen und deren Frauen die
noch nicht Mitglieder der Sterbekasse des Bundes sind,
schleunigst ihren Beitritt zu erklären und erinnert die
Mitglieder an die Einlösung der aufgerufenen Sterbe-
fallsmarken, die bei ihm zu haben sind.

Am 20. Oktober hielt Kollege Bruschke das Referat:
»Der Lehrling und die Fortbildungsschule-« bei An-
wesenheit des Lehrers unserer Fortbildungsschule Der
Referent legte seinen Ausführungen den Vortrag des
Kollegen Drees Hamburg und den in der Graveur-
zeitung erschienenen Artikel von Direktor Menne: »Die
Schüler höherer Lehranstalten und das Handwerk« zu-
grunde. Der Referent und die Versammlung stellten
sich in Bezug auf Kollegen Drees vollständig auf dessen
Standpunkt und die Richtlinien des Deutschen Gra-
veur- und Ciseleurbundes für die Ausbildung von
Lehrlingen werden im allgemeinen gut geheißen mit
Ausnahme von Punkt7, in welchem die ersten 3 Zeilen,
welche besagen, daß die Zahl der einzustellenden Lehr-
linge und die Zuteilung an die Betriebe von der
Jnnung bestimmt wird,.zu streichen sind und es wird
jedem Kollegen überlassen, sich selbst Lehrlinge zu ver-
schaffen. Jn Breslau sind z. Zt. leider nur 11 Lehr-
linge, das ist viel zu wenig und Kollege Bruschke er-
mahnt die Kollegen, sich nicht etwa auf den Standpunkt
zu stellen, etwa keine Lehrlinge mehr ausbilden zu
wollen. Betreffend den Artikel: »Der höhere Schüler
und das Handwerk« steht der Vortragende sowie die
Versammlung auf bem Standpunkt des Artikel-
schreibers und ist mit ihm der Ansicht, daß der höhere
Schüler durchaus nicht zu schade ist ein Handwerk zu
lernen und daß es ihm bei der gegenwärtigen Über-
füllung der akademischen Berufe vielleicht dienlicher
ist, als einen sogenannten Stehkragenberuf zu er-
greifen. Die höhere Schulbildung könnte auch dem
Handwerkerstande von Nutzen sein und zur Hebung
des Berufes beitragen. Auch würden die Handwerks-
kollegen mit höherer Schulbildung die Berufensten sein
das Handwerk zu führen, und als Abgeordnete und
Stadtverordnete 2c. zu vertreten, doch steh-en der An-
nahme höherer Schüler als Handwerkerlehrlinge auch
erhebliche Bedenken gegenüber. Wer nämlich Lehr-
linge hält, ist im Interesse der älteren Lehrlinge immer
wieder genötigt, einen jüngeren Lehrling einzustellen.
Nicht nur daß beim Handwerker der Lehrling die Werk--
statt aufräumen muß, es gibt auch sogenannte unter-
geordnete Arbeiten, die gemacht werden müssen, die
auch gelernt werden müssen, zu den-en man aber den
Lehrling nicht dauernd ausnützen darf, deshalb muß
immer wieder ein jüngerer Lehrling angenommen
werden. Nur Großbetriebe können es sich leisten für
diese Arbeiten eine ungelernte Kraft anzulernen. Soll
man nun einem höheren Schüler, nichtdeswegen weil
er höherer Schüler ist, sondern deswegen weil er viel-
leicht schon ein älterer Mensch von 17-—18 Jahren ist,
zumuten, die Werkstatt auszufegen 2c., soll man ihm
noch 4 Jahre Lehrzeit zumuten? Ein älterer junger
Mann mit höherer Schulbildung ist viel reifer und
wird schneller Fortschritte machen, als ein 14jähriger.
Soll man aber dem höheren Schüler eine Extrawurst
braten zum Nachteil des Volksschülers, der vielleicht
für ihn die Werkstatt ausfegen muß? Aus diesen Er-
wägungen heraus wird es wohl nur größeren Be-
trieben möglich sein, höhere Schüler als Lehrlinge
einzustellen. Zur Fortbildungsschule übergehend be-
zeichnete es der Vortragende als Übelstand, daß ältere
Lehrlinge die Fortbildungsschule, 6 Stunden in der
Woche, während der Arbeitszeit besuchen müssen, sehr
zum Schaden des Lehrlings, indem Arbeiten, die man
den Lehrling machen lassen könnte, von Gehilfen ge-
macht werden müssen, weil der Lehrling in der Schule
ist. Auch ist sehr zu wünschen, daß die Fortbildungs-  

schlossen, daß die Lehrlingskommission sich mit dem
Direktor unserer Fortbildungsschule in Verbindung
setzen soll, um ibm unsere Wünsche zu unterbreiten.

Zur Unterstützung der Breslauer Bürger-Rettungs-
anstalt wird beschlossen, von jedem Kollegen, einen
Extrabeitrag von 50 Pfg. pro Quartal zu erheben.
Die Empfehlung der Firma Fomm, Leipzig. betreffend
das neue Modell einer Vertikalsräsmaschine wird der
Versammlung unterbreitet. Nachdem der Obermeister
die Kollegen noch ermahnt hatte die Protestversamm-
lung des Handwerks-i und der Kleingewerbetreibenden
gegen die neuen Klein-Handelssteuern vollzählig zu
besuchen, wird die Versammlung geschlossen.

Vorstandssttzung der Handwerkskammer
Brei-lau

Am 10.d.M. trat der Vorstand der Handwerks-
kammer Breslau zu sein-er 7. Sitzung zusammen. Jm

 

Meiner werfen Kundschafl
zur gefl. Kenninis, daß ich die
Generalverireiung eines ersi-
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Firma Elektrochemische Ge—
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R. Schäfer,
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Vordergrund der Beratung-en standen die Berichte
des Präsident-en und des Syndikus über die Vor-
standssitzung des Kammertages in Ber-
lin, der sich vor allem mit der weiteren Gestaltung
des Handwerkergesetzes sowie mit der Liquidation der
Renten-dank beschäftigte. Im Zusammenhang damit
empfahl der Shndikus rege Beteiligung an dem Er-
werb von Anteilen der neuen Reichsbank, um da-
durch die Kreditpolitik der Reichsbank im Sinne des
Handwerks nachdrücklichft zu beeinflussen. Neben
diesen Fragen wurde auf der Vorstandssitzung des
Kammertages die Schaffung ein-er brauchbaren, mög-
lichst erschöpfen-den Statistik über die Lage des Hand-
werks erörtert und dabei nachdrücklichst betont, daß
namentlich in den einzelnen Parlamenten das Hand-
werk solange nicht einen nachhaltigen Einfluß aus-
üben könne,, solange es nicht “feine Bedeutung im
deutschen Wirtschaftsleben durch eine möglichst um-
fassende Statistik erhärten könne. Des-wegen sollen
in Zukunft möglichst alle Monate entsprechende Be-
richte in möglichst kurzem Ausmaße seitens der
Kammern an den Kammertag übersandt werden.
Hierbei wies der Syndikus auf die Tatsache hin, daß
trotz wiederholter Aufforderung seitens der Kammer
die Jnnungen nur in ganz verschwindenden Fällen

Lohnstatistik unbedingt erforderlich sind, mit-
geteilt hätten, sodaß dadurch eine hinreichende Auf-
klärung der Behörden wie andererseits eine wirksame
wirtschaftliche Vertretung des Handwerks beinahe
illusorisch wird. Es sollen deshalb noch einmal alle
Jnnnngen ersucht werden, regelmäßig allgemeine
Wirtschaftsberichte, besonders die Tariflöhne der
Kammer zu übermitteln.

Über die Reichstagsauflösung und
Neuwahlen berichtete kurz der Syndikus und
wies auf bie diesbezüglichen Vorarbeiten des Landes-
verbandes des schlesischen Handwerks hin, der in
kurzem allgemeine Richtlinien für die Wahl heraus-
geben wird.

Der Vorstand hatte sich ferner mit verschiedenen
Fragen des Baugewerbes zu beschisstigem
Zunächst soll eine Belebung der Bautätig-
keit dadurch erstrebt werden, daß eine ähnliche
Organisation wie die Mitteldeutsche Bauhütte mit
dem Sitz in Erfurt auch für den hiesigen Bezirk an-
gestrebt werden soll trotz der Schwierigkeit der Auf-
bringung der notwendigen Gelder. Es wurde
weiterhin Kenntnis genommen von der Stellu ng-
nahme eines großen Teiles des deutschen Bau-
gewerbes gegen das neue Handwerker-
g e s e tz, woraus man unwillkürlich den Schluß ziehen
muß, daß diese Kreise trotz ihres durch und durch
handwerklichen Charakters ein-e Zugehörigkeit zum
Handwerk fürderhin ablehnen wollen. Endlich lag
noch ein Erlaß des Min. f. H. u. G. vor, der zur
stärkeren Heranziehung von Lehrlingen
für das Baugewerbe dringend die Bildung von be-
sonderen paritätifchen Ausschüssen empfiehlt. Der
Vertreter des Baugewersbes betont-e demgegenüber,
daß zunächst einmal kein Mangel an Lehrlingen vor-
liege und daß das Resultat aus der Umschulung von
Bauarbeitern zu Baulehrlingenein derartig geringes
war, daß das Baugewerbe auf keinen Fall noch ein-
mal ein ähnliches Experiment vorzunehmen gewillt
sei. Eine eingehende Äußerung dies Baugewerbes in
dieser Frage soll in Kürze erfolgen.

Der Syndikus wies im Folgenden auf die außer-
ordentlichen Mißstände im Damenschnei-
d e r g ew e rbe hin, die dadurch entstanden sind, daß
die unteren Verwaltungsbehörden dazu überge-
gangen, fast alle einlaufenden Gesuche um Erteilung
der Erlaubnis zur Abhaltung von Privatkursen ohne
genaue Prüfung eines vorliegenden offenen Bedürf-
nisses zu genehmigen. Durch eine derartige Hand-
habung müssen alle Bestrebung-en der Kammer, dieser
wilden Unterrichtserteilung energisch Abbruch zu tun,
von vornherein unwirksam gemacht werden. Mit den
zuständigen Dezernenten bei der Regierung soll über
diese Frage zunächst noch einmal persönlich verhandelt
werden.

Nachdem der Vorstand noch beschlossen hatte, drei
Namensaktien der Schles Wirtschafts-A.-G. unter
Verwendung der Vorzugsaktie zu erwerben, der

Bürgerrettnngsanstalt einen Betrag Von 50 Goldmk.

zu überweisen und anläßlich des 25jährigen Bestehens

der Kammer eine Festfchrift herauszugeben, wurde

die Sitzung um 1-1—5 Uhr geschlossen. Dr. M

 

An Schlefiens Tischlermeisterföhnel
Wenn heute die Fachpereinigung »Breslauer

cEifcblernieifterf'r'ibne” mit dankenswerter Unterstützung
des Schlesischen Landesverbsandes an Euch-, Jhr im

Fach tätigen Meistersöhne, herantritt, so tut sie dasl
zunächst unter der bestimmten Voraussetzung, ein
begonnenes Werk zum Gesamtwohle unseres Hand-

werkes nutzbringend weiterzuführen
Lange schon kursierte in Breslauer Meisters wie

Söhnekreisen der Gedanke einer Zusammenschließung
der Meistersöhne; aber erst der im Juni d. J. statt-

gefundene Tischlertag in Erfurt förderte die Sache
bis zur offiziellen Gründung der Vereinigung am

7. August 1924.
Dort in Erfurt sprach der erste Vorsitzende des

Bundes «Deutscher Tischlermeistersöhne, Richard
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die jeweiligen Tariflöhne, die zur Errichtung einer

für Werkstatt und Montage.
Einlaohe Handhabung. absolut betriebssicher, vollkommen gefahrlos.

Geringes Gewicht. Ministerien genehmigt!

Dr. Alexander Wacker G.m.b.H.
Tso cis-sit- bei Breslau, Post Kattem
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Wittig, Hannover, über den Organisationsgedanken,
über unsere Bewegung, und die aufhorchenden Dele-
gierten nahmen den Gedanken auf und spannen ihn,
heimgekommen, weiter aus.

So erfuhren wir hier in Breslau, daß es im
Süden, Westen und Norden des Reiches bereits Fach-
vereine seit 1921 gibt, erfuhren weiter, daß diese in
einem Bund mit dem Sitz in Hannover zusammen-
geschlossen sind, und daß nur der Osten noch unbe-
stelltes Odland im Sinne der Organisation darstellt.

Mit begrüßensswerter Unterstützung unseres Herrn
Obermeisters Mühlbach und einiger Herren aus
Innungs- und Interessentenkreisen wurde die Grün-
dung vollzogen und der Verein trat unter dem Vor-
sitz de« Herrn Butte jun. mit folgendem Programm
an die Offen·tlichkeit:

Der Hauptzweck der Bewegung besteht darin, sich
geistig und fachtechnisch unter Hinzuziehung bewähr-
ter Lehrkräfte weiterzubilden.

Das Betätigungsfelsd umfaßt:
Gemeinsame Fachliteraturbesprechungen an Hand

von Fachzeitschriften und aus Werken ein-er eigenen

Bibliothek.
Gemeinsames Kalkulieren.
Hören von Demonstrationsvorträgen über Zeich-

nen, Fachsachen und allgemeines Wissen.
Besuch-e sehenswerter Betriebe und Fachanstalten,

Museen usw.
Halten von Referaten über selbstgewählte Themen,

Veranstaltungen von Ansstellungen.
Weiterbildung der Lehrlinge, und endlich, und

nicht zuletzt, Pflege der Geselligkeit.
In Auswirkung der praktischen Arbeit ist dieses

Anfangsprogramm wesentlich erweitert worden, und
der Gedanke der Provinzarbeit ist einer der aktuell-
ften, ist z. Zt. unsere bedeutendste Aufgabe.

Der Bundestag in Hannover vom 11.-—13. Ok-
tober d. I., den'wir mit drei Delegierten beschicken
konnten, brachte uns neben einem umfangreichen
Arbeitsprogramm für das ganze Jahr, die festen
Unterlagen und die ehrenvolle Aufgabe zur Organi-
sation der Provinz.

So ist es heute neben der persönlichen Freude, die
Kollegen unseres Schlesierlandes vereinigt zu sehen,
unsere vornehmste Pflicht, Euch zuzurufen:

Gründset in Eurer Stadt, und ist diese zu klein,
sodaß sie nicht Gewähr bietet, auf die Vereinsaus-
lagen zu kommen, im Kreise derselben Vereinigungen
im angegebenen Sinne.

Schließt Euch, wenn der Tischlermeiftersöhne zu
wenig, mit Meistersöhnen anderer Handwerkszweige
zu Meistersöhnevereinigungen zusammen.

Tragt Eure Wünsche den Vätern vor und bittet
um Unterstützung der Innungen.

Tut das in Euerm Selbstinteresse, tut es im In-
teresse unserer guten Sache und um das Sein und
Werden unseres deutschen Handwerks, unseres Vater-
landes.

Allenthalben ist der Kampf um die Jugend ent-
brannt, überall wirbt man um sie in der sicheren
Voraussetzung, daß nur der die Zukunft hat, der die
Jugend besitzt. «

Nun, unser deutsch-es Handwerk braucht, wie kein
anderes der Welt, in seiner durch Krieg- und Frie-
densdiktat zermürbten Lage, ganze Männer, braucht
unbedingt die Iugend.
Im festen Zusammenschluß, durch Erwerbung

einer guten Allgemeinbildung, durch kulturelle und
fachtechnische Arbeit schaffen wir uns die sicherste
Macht, erlangen wir die einzigen Mittel, unser
Handwerk wieder groß und stark zu machen und da-
mit auch unser eigenes Bestehen zu sichern.

Auf zur Arbeit, einer für alle, alle für einen, wir
warten auf Euch und stehen mit Freuden zu Eurer
Verfügung

Fachvereinigung Breslauer Tischlermcifterföhne
Anfragen zu richten an den ersten Vorsitzenden,

Herrn Butte jun., Breslau, Bartsch-str. 8.

Die Verordnung zum schutze des
annlwerliehrs

_ Von Amtsgerichtsrat Dr. W e b e r.

Wie in allen Berusskreisem so dürfte auch in den
Kreisen des Handwerks von der Möglichkeit reichlich
Gebrauch gemacht werden, sich und seiner Familie
durch die Errichtung einer privaten Radioempfangs-
einrichtung eine Zerstreuung zu verschaffen. Das
Handwerk ist aber im Zusammenhange mit dieser 

neuen Erfindung noch besonders dadurch interessiert,
daß gewisse Zweige des Handwerks, Installateure,
Klempner, Schlosser usw. die Gelegenheit benutzen,
sowohl durch den Verkauf von solchen Empfangs-
einrichtungen oder Teilen dazu, als auch durch die
gewerbsmäßige Installierung derartiger Anlagen ihre
Verdienstmöglichkeit zu steigern. Diese Umstände
lassen es angezeigt erscheinen, in besonderem Interesse
des Handwerks die rechtlichen Bestimmungen zu er-
örtern, die sich an die geschilderte Art der Benutzung
bezw. Ausnutzung dieser neuen Erfindung knüpfen.

Die Grundlage für eine solche Erörterung bildet
die Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom
8. März 1924 und die dazu ergangenen Ausführungs-
bestimmungen. Diese Verordnung bringt als grund-
legende Bestimmung die, daß Empfangseinrichtungen,
die zum Empfange von Nachrichten oder Tönen auf
elektrischem Wege ohne Verbindungsleitung geeignet

I-««--»-«-«--«-«-«-

Bekrönungen
in Holz, Guß-· und

Schmiedeeifen

Gitterspitzen

Getriebene Rosetten

Spannfchrauben für
Drahtzäune

Sämtliche Teile für
Scherengitter

Eugen Krantz
G. m. b. H.

B r eslau 1

Spezial-Gefchäft
für Schlosser und Schmiede
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sind, nur mit Genehmigung der Reichstelegraphen-
verwaltung errichtet und betrieben werden
können. Schon der Wortlaut dieser Bestimmung
räumt mit dem noch viel verbreiteten Irrtume auf,
man brauche eine errichtete Empfangseinrichtung erst
amtlich anmelden, wenn dieselbe fertiggestellt ist und
funktioniert. Nicht nur das genehmigungslose Be-
treiben einer solchen Einrichtung ist verboten, sondern
es macht sich schon derjenige strafbar, der die Anlage
ohne Genehmigung errichtet. Wer die Absicht
hat, sich eine derartige Einrichtung zuzulegen, muß
also abwarten, bis er auf Grund seiner Anmeldung
die amtliche Genehmigung hierzu in den Händen hat,
bevor er mit der Herstellung der Einrichtung be-
ginnen darf. Die Anmeldung selbst berechtigt durch-
aus nicht zu dem zwingenden Schluß, daß die Ge-
nehmigung auch unbedingt erteilt werden müsse. Ein
Recht auf Erteilung dieser Genehmigung hat niemand.
Die Genehmigung kann auch versagt werden. Die-
selbe kann, wenn erteilt, auch wieder entzogen werden.

Die erteilte Genehmigung umfaßt immer nur die
eine angemeldete Empfangseinrichtung Hat also
jemand zwei getrennte Einrichtungen, z. B. die eine
in feiner Wohnung, die andere in seiner Werkstatt-
so bedarf er für jede dieser beiden Einrichtungen der
Genehmigung, wenn er nicht Gefahr laufen will,
wegen Errichtens und Betreibens der einen nicht ge-
nehmigten Einrichtung bestraft zu werden. Dagegen
können zu einer Einrichtung abwechselnd mehrere
Apparate zum Abhören benutzt werden; ebenso spricht
nichts dagegen, daß jemand mehrere Antennen an
verschiedenen Orten besitzt und diese abwechselnd zum
Zwecke des Abhörens mit einem und demselben
Appsrate verbindet. Als eine genehmigungspflichtige
selbständige Einrichtung ist es natürlich anzusehen,
wenn jemand sich mit einem besonderen Apparate an
die genehmigte Einrichtung eines anderen Ast-
bewohners desselben Hauses anschließen will.

Das Gesetz bestraft neben der unbesugten Ein-
richtung und dem unbesugten Betreiben einer solchen
Empfangseinrichtung auch schon den V er f u ch dazu.
Ein Versuch liegt vor, sofern jemand den Entschluß,
eine solche Anlage zu errichten und zu betreiben, durch
solche Handlungen betätigt, die den Anfang der Aus-
führungen dieses Entschlusses enthalten. Wenn also
jemand ohne Anmeldung oder im Falle erfolgter An-
meldung vor erteilter Genehmigung mit dem
Spannen des Antennendrahtes beginnt, begeht er
bereits einen strafbaren Versuch. Als ein bloßer Ver-
such ist es auch anzusehen, wenn jemand die Ein-
richtung vollständig fertig angelegt hat, dieselbe aber
vielleicht infolge eines technischen Fehlers noch nicht
funktioniert. Denn dann liegt eine zum Abhören
g eeignet e Einrichtung noch nicht vor, sondern es
handelt sich nur um Versuchshandlungen, die auf die
Herstellung einer solchen geeigneten Einrichtung ab-
zielten.

Vielfach wird gelegentlich der polizeilichen Durch-
suchungen zwar ein Abhörapparat vorgefunden, ohne
daß indessen eine Verbindung dieses Apparates mit
einer Antenne oder mit einem ander-en, die Antenne
ersetzenden Gegenstande festzustellen ist. Es handelt
sich hier zumeist um die Fälle, in denen jemand den
Apparat käuflich erworben hat, aber außer diesem
Erwerbe noch keinerlei Anstalten zur Installierung
dieser Anlage getroffen hat. Ebenso wenig, wie
jemand wegen versuchten Diebstahls bestraft werden
kann, der sich bisher nur einen Dietrich beschafft hat,
so kann auch der bloße Erwerber eines Detektor-
apparates wegen Versuches nicht bestraft werden. In
beiden Fällen liegt nämlich noch kein Versuch, sondern
lediglich eine straflose Vorbereitungshandlung vor.
Es ist nun allerdings möglich, daß das bloße Auf-
stellen des Apparates ohne jede Verbindung mit einer
Antenne oder dergl. schon zum Abhören genügt, z. B.
bei einem besonders guten Apparate, der in nächster
Nähe des Senders steht. In diesem Falle muß ge-
prüft werden, ob der Apparat tatsächlich schon zum
Abhören benutzt worden ist oder nicht, um feststellen
zu können, ob es sich bereits um ein strafbares Be-
treiben einer Empfangseinrichtung oder nur um die
straflose Beschaffung eines Apparates handelt.

Weder Vollendung noch Versuch kommt in Frage,
wenn jemand sich von einem Gewerbetreibenden
lediglich einmal eine solche Einrichtung praktisch vor-
führen läßt, da in diesen Fällen meistens erst von
dem Ausfalle der Vorführung der Entschluß abhängen
wird, ob eine Einrichtung errichtet und betrieben
werden soll.

Um die strafrechtliche Verfolgung derartiger Zu-
widerhandlungen zu ermöglichen, haben die» Beamten
der Sstaatsanwaltschast und der Polizei das Recht,
Räume, in denen Funkanlagen sich befinden oder ver-
mutet werden, zur Prüfung der Anlage und zur
Durchsuchung der Räume jederzeit zu betreten, wenn
der Verdacht einer strafbaren Handlung besteht. Be-
auftragte der Reichstelegraphenverwaltung sind be-
rechtigt, an diesen vorzunehmenden Prüfungen und
Durchsuchungen sich zu beteiligen.

Die Polizei hat die Pflicht, unbesugt, d. h. ohne
Genehmigung errichtete und betriebene Anlagen ohne
jede vorherige Ankündigung außer Betrieb zu setzen
oder zu beseitigen. Sie kann dabei alle oder einzelne
Teile einer solchen Anlage ohne weiteres mit Beschlag
belegen.

Für die vorsätzliche unbefugte Errichtung oder
den vorsätzlichen unbesugten Betrieb einer solchen
Radio-Empfangseinrichtung sieht das Gesetz als
alleinige Strafe nur Gefängnis vor. Das erscheint
im ersten Augenblicke als eine Härte, namentlich
wenn man an die verhältnismäßig harmlosen, oft-
mals nur einer Bastelei gleichkommenden « Ein-
richtungen in den vielen Privatwohnungen denkt.
Indessen besteht für den Richter nach allgemeinen
Bestimmungen immer die Möglichkeit, die an sich ver-
wirkte Gefängnisstrafe im Urteil sofort in eine Geld-
strafe umzuwandeln, sofern der Strafzweck, was wohl
meistens der Fall sein wird, sich durch eine Geldstrafe
erreichen läßt.

In jedem Falle einer Bestrafung wegen einer
vollendeten oder versuchten Zuwiderhandlung muß
die Einziehung derjenigen Gegenstände ausgesprochen
werden, die zur Begehung der strafbaren Handlung
gebraucht oder bestimmt waren, ganz gleichgültig, ob
dieselben dem Täter gehören oder nicht. Apparate,
Drähte usw. gehen mit der Einziehung in das Eigen-
tum des Reiches über, jedes Recht dritter Personen an den eingezogenen Gegenständen erlischt. Daraus



Bekanntmachungen
Handwerkskammer Breslau

In den Monaten August uud Oktober feierten ihr

50 jähriges Meisterjubiläuin

der Schuhmachermeister Iosef Münzner, Steinau a. O.,
der Schneidermeister Herm. Koschmie.der, Laugwitz, und der
Tischlermeister Johann Thenner, Lewin:

40 jähriges Meisterjubiläum

der Klempnermeister Ludwig Siedner, Namslau,
Schneidermeister Robert Walter, Oklitzz

25 jähriges Meisterjubiläum
die Schneidermeister Paul Hannig, Schlegel, Ios. Hei-
niann, Königswalde, Anton Gaber, Ludwigsdorß Iosef
Jung, Kunzendorf, August Hilbich, Iosef Hattwig, Ernst
Dinter, Risurode, Arnold Pohl, Kiinzendorj, Fritz Bohni,
Oels, der Schuhmacherobermstr. Karl Tschauschner, Guhrau,
die Schmiedemeister Gustav Rahmer, Michelsdorf, Paul
Iaueruick, Kertschütz, Robert Herbig,»Ohlau, Karl Barsch-
dorf, Kochern, Max Winkler, Schusselndorf, Reinhard
Rseupricht, Konradswaldau, Karl Langner, Lossen, Her-
mann Zimmermann, Michelin, Hermann Gärtner,
Bankau, Daniel Iaroß, Stoberau, die Friseurmeister
Heinrich Baumgarten, Habelschwerdt, Paul Weiß, Mang-
schütz, Wilhelm Geppert, Brieg, der Friseur- und Perucken-
machermeister Romann Wilzeck, Brieg, der Perücken-
macherobermeister Max Klahn, Breslau, die Böttchermstr
Alsred Langner, Breslau, Iosef Christoph, Breslau, die
Tischlermeister Karl Steiner, Landeck, Robert Schwaner,
Neumarkt, Paul Gellrich, Breslau, Hermann Albrecht,
Gottesberg, der Sattlernieister Gustav Gnichwitz·, g.lieuniarlt,
der Sattlerobermeister Adolf Jäger, Breslau, die leisch«er-
meister Gustav Schipke, Gr.-Gohlau, Wilhelm Joachim
Königszelt, Robert Pietsch, Breslau, Wilhelm Beschnitt,
Bohrau, Max Weigmann, Metschkau, die Schiihmachermstr.
Karl Ludwig, Robert Schinner, Ferdinand Kintzel, Gottes-
berg, Anton Gellrich, Gabersdorf, August Michalke, Kam-
uitz, Viius Pabsch, Reickenau, August Klapper, Nieder-
hannsdorf, Frang Leifer, Koritau, Franz Ol"bricht, Nieder-
Schweideldorß ceinricl) Strauch, Rauschiiiitz, Heinrich
Wehse, Otto Hartmann, Iosef Herrmann, Johann Zobel
sen., Glatz, Paul Tschirschky, Schweidnitz, die Bäckermeister
Emanuel Meißner, Liebichau, Hermann Hoppe, SchweidnitZ,
Adolf Schwarz, Manze, Iosef Roskosz, Brosewitz, Albert
Schöneich, Kuhnern, der Bäckerobermeister Ernst Groß-
pietsch, Zirlau, die Stellmachermeister Paul Krist, Fröms-
dorf, August Schwarzer, Gr.-No»ssen, Julius Gruner, Bär-
dorf, Wilhelm Häusler, Olbersdorf, der Konditormeister
Oskar Wieland, Cl)arlottenbruiiu:

25 jähriges Gesellenjubiläum

der Drechsler Reinhold Kape, Breslau, die Betoiipoliere
Karl Penderak, Johann Delakowitz, Breslau, der Ober-
olier Hermann Steinhauer, Breslau, der Mühlenwerk-

führer Adolf Weiß, Schalkau. der Fleischergeselle Reinhold

der

     

 Troche, Wansen, der Schmiedegeselle Hermaun Müller. die

Schlosser esellen Max Rieger, Fritz Langer, Koberwitz,
der Zus neider Alfred Burghardt, Glatz.

Tischler-Innng (Zwangs-Imiung) zu Breslau

Fournierte Branche!

V e r s a m m I u n g : Donnerstag, den 20. November
1924, abends 6%» Uhr im Sitzungssaal des Inniings-
Ausschusses, Elisabethstraße 2. Pflicht der Kollegen ist es,
zahlreich und püiittlich zu erscheinen.

H o w a h r d e, Branchen-Vorsitzenden

 

Reichhaltiges Lager in Schnitzleisten, Perlstäben,
Schlösserii, Brahiiia und Rutbart, Zierschlösser, eiserne und
mess. Riegel, Schnepper, Bodenträger mit Hülsen, Bild-
hauerarbeiten, Füße in erle und eiche, Glas-papier, Leim,
Bleifedern und Schrankschrauben finden Sie wie vor iin
Büro Elisabethstraße 2. Auch die Kundichaft von aus-
wärts wird beliefert. Mattine, gute Qualität, auch polter-
fähig ist zu haben. Cd. M ühlb ach, Obermeister.

Evangelischer Lehrlingsvereiu, Holteistrafze 6,8
Weg-en des eingetretenen Winterhalbjahres bitten wir

die verehrlichen Jnnungen, die einzelnen Lehrherreu und
die zahlreichen Firmen, welche der Erziehungsarbeit an der
lernenden Jugend auch unseres Vereins ein wohlwolleiides
Interesse zu bezeugen geneigt sind, dem Verein ein Scherf-
lein fiir Beleuchtung und Beheizung freiindlichst zu
spenden. Wir sind gezwungen, diese Bitte besonders in
Ihren Kreisen bekannt zu geben, weil wir hoffen, gerade
durch Sie die erwünschten Mittel miterlangen zu formen.
Der Winter droht wieder hart zu werden und mit ihm die
Kälte in unserem Heim. Gaben der Liebe nimmt unser
Kassenführer, Schlosser Artiir Ramba, Zietenstraße 7,
gern entgegen.

Breslau. 8. November 1924. Der Vorstand.

Schuhmacher-Gewerbe-Verein Hans Sache
Am nächsten Vereinsabend, Montag, den 17. November,

findet ein Vortrag über unnormale Beschiihung statt.
Daran anschließend die außerordentliche Versammlung der
Umlage-Hilfskasse, tvoraiif wir ganz besonders hinweisen.
Am Totensonntag veranstaltet die Gesangsabteilung des

Vereins einen Unterhaltungsabend im Vinzenzhaus. Pro-
gramnie sind am Vereinsabend, beim Kassierer, sowie an
der Absendkasse zu haben und möchten die Kollegen recht
regen Gebrauch davon machen. Der Vorstand.

Graveure-s und Zifeleur-Iunung Breslau
Donnerstag, den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, findet in

der Gaststätte zum Blauen Adler (Extrazimmer), Schuh-
briicke Ecke Kupferschmiedestraße, eine zwangslose Zu-
sammenskunft der Innungsmitglieder mit deren Damen
statt. (Eisbeiu-Essen.) Erledigung einiger dringender ge-
chäftlicher Angelegenheiten und nachdem Geselligkeit.

Ich bitte dringend, recht zahlreich und pünktlich zu er-
scheinen. Mit kollegialem Gruß

Otto B r u s ch k e, Obermeister.

 

 

  

Verband f. das deutsche felbst.Drechslergewerbe,
Gau Schlefteu

Mittwoch, den 19. November findet eine Sitzung bei
Braune, Höfchenstraße 95, statt, zu der alle Kollegen ein-
geladen werden. Es wird hier ein kurzer Bericht des Vor-
standes über idie Görlitzer Tagung erfolgen. Die Aus-
arbeitung der Preisfibel und wichtige Beriifsfragen sind
weiterhin zu erledigen. Besonders fur die Kollegen, welche
in Görlitz nicht anwesend waren, ist es unbedingte Not-
wendigkeit, sich über die gefaßten Beschlusse zu unterrichten.
Beginn pünktlich 7% Uhr. '

Der Vorstand. J. A.: A r n o ld, 1. Vorsitzenden
 

Materialangebot
Zu günstigen Tagespreisen bieten wir an:

Mlölzelleder Ia antik in Preß- und Wildnarben, Spalt-
e er.

Leder für abgepaßte Stuhlsitze und Kunstleder.
Wageiiausschlagtuch kariert und einfarbig.
Schwere reiiiwolleiie blaue Pferdedecken, Gr. 210X240.
Kiiocheiileini AGS transparent, Scheidemandel.
Knochenperlenleim AGs-Perl, Lederleim I. und II.

Qualität.
Zier- und Wellenleisten, Perl- und Paternosterstäbe.
Möbelschlösser (Nutbart und Brama) in allen Größen.
Glas- und Flintpapier, Schreinerbleistifte.
Gruschwitz-Sattlergaru, grau, Maschinenwachszwirn,

schwarz und grau, Maschineiigarn auf Kreuzwickel,
schwarz. feldgrau und braun.

Polsternessel 78X80 cm breit, Prima Qualität.
Polstergiirte 71 mm breit, Gurtnägel und Kamm-

zwecken.
Matratzeudrell 1,20 breit, Iacquard, rot-gold und

grau-weiß gemustert.
Rouleaustoff, grau gestreift.
Kordel 2- und 3-fach, Schnürfaden.
Nähgarne aller Art, Markenware.
Hänse·l-Roßhaar, Wattierleinen.
Zanella, Serge, Pocketin und Armelfutter.
Anzugmanchester, grau.
Herren-Oberhemden, Perkal und Zephir, gestreift,

weiß und bunt.

Genossenschaften und Inniingen erhalten bei Groß-
abnahme Sonderpreise. Auf Wunsch werden Muster und
Preislisten übersandt.

Des weiteren bringen wir zur Kenntnis, daß wir von
einem bedeutenden Werk die Vertretung in standfesten
Gerüstleitern nach gesetzlich geschütztem Gebrauchsmuster
und Patent übernommen haben. Ein Modell dieser Ge-
rüstleitern, die sich sowohl für das Tischler-, Tapezierer-,
Maler- und Baugewerbe als auch für den Privathaushalt
vorzüglich eignen und nach den Vorschriften der Berufs-
gseuossenschasten hergestellt sind, ist in unserer Geschäfts-
ftellbet zu besichtigen. Auf Wunsch werden Prospekte über-
an .

Schlesische Wirschafts-A.-G. zu Breslau, Blumenstraßie 8.

Telephon Ring 6775.

 

folgt, daß derjenige, der das Vergehen mittels eines
geliehenen Apparates begangen hat, im Falle einer
Bestrafung noch obendrein verpflichtet sein kann, dem
Dritten, der ihm den Apparat geliehen hat, den durch
die Einziehung entstandenen Schaden zu ersetzen.

Die bisher erörterten Bestimmungen, die, soweit
Privatpersonen in Frage kommen, im wesentlichen
den Inhalt der genannten Funkverkehrsverordnung
bilden, kommen natürlich für den Gewerbetreibenden
bezw. den Handwerker in gleicher Weise in An-
wendung, wenn derselbe sich lediglich für seine
privaten Zwecke etwa in seiner Wohnung eine solche
Empfangseinrichtung einrichten und dieselbe betreiben
will. Besonderheiteu greifen Platz, wenn der Hand-
werker sich gewerbsmäßig mit dem Vertriebe solcher
Einrichtungen oder von Teilen dazu oder mit der
Installierung solcher Anlagen befaßt. Sofern das
unter Beibehaltung, in bloßer Erweiterung seines
bisherigen Gewerbes geschieht, bedarf es einer be-
sonderen behördlichen Anzeige dieses neuen Gewerbe-
zweiges im Rahmen der Gewerbeordnung nicht.

Wenn wir zunächst einmal den Vertrieb so-
genannten Empfangsgerätes ins Auge fassen, so fragt
es sich, ob derjenige, der solche Gegenstände gewerbs-
mäßig ‚verlauft, mit den gesetzlichen Bestimmungen in
Widerstreit gerät, wenn er die Gegenstände an Per-
sonen verkauft, die die Genehmigung zur Errichtung
der Anlage nicht bezw. noch nicht besitzen. Zweifellos
wird durchs einen skrupellosen Verkauf derartigen
strafbaren Handlungen der Käufer Vorschub geleistet,
und dieser Gefahr suchte der Staat dadurch vorzu-
beugen, daß er in der genannten Verordnung bisher
bestimmte, daß derjenige, der in öffentlichen Bekannt-
machungen oder in Mitteilungen, die für einen
größeren Kreis von Personen bestimmt sind, derartige
Einrichtungen oder einzelne Teile dazu ankündigt, an-
preist oder anzeigt, den deutlichen und ausdrücklichen
Hinweis hinzuzusetzen hat, daß die Errichtung und der
Betrieb einer solcher Anlage ohne Genehmigung der
Reichstelegraphenverwaltung verboten und strafbar  

ist. Durch diese ständigen Hinweise der Gewerbe-
treibenden in ihren öffentlichen Anpreisiingen sollte das
Publikum an das Erfordernis der vorherigen amt-
lichen Genehmigung ständig erinnert werden. Den
Gewerbetreibenden selbst suchte der Staat zur Be-
folgung dieser Hinweisungspflicht dadurch zu zwingen,
daß er die vorlätzliche oder fahrlässige Verletzung
dieser Vorschrift mit Gefängnis oder mit Geldstrafe
bedroht. Diese Hinweisuugspflicht der Gewerbe-
treibenden und damit auch die betreffende Straf-
bestimmiiug ist inzwischen wieder aufgehoben worden,
womit eine den Gewerbetreibenden einengende Ver-
pflichtung gefallen ist. Indessen sollen die Verkäufer
von ihren Kunden stets die Vorleguug der Ge-
nehniigungsurkunde verlangen und, sofern eine solche
noch nicht erteilt ist, zusammen mit dem Käufer sofort
durch Postkarte schriftlich bei dem zuständigen Post-
auite um die Erteilung der Genehmiguugsurkunde
einkommen. Tut der Gewerbetreibende das nicht, so
kann in dieser Unterlassung und in dem Verkaiife
eine strafbare Beihilfe zu einem Vergehen gegen die
Fuukverkehrsordnung erblickt werden, sofern der
Käufer mit dem erworbenen Empfangsgerät die Ein-
richtung unbefugt herstellt.

Was nun die Frage der gewerbsniäßigen In-
stallieruug derartiger Anlagen betrifft, so ist der Ge-
werbetreibende einer besonderen Gefahr strafrecht-
licher Verfolgung ausgesetzt, wenn er jemandem die
Einrichtung installiert, obwohl er weiß, daß der
andere noch nicht im Besitze der amtlichen Ge-
nehmigung ist. Neben der strafrechtlicheu Ver-
antwortlichkeit des Bestellers kann auf seiten des
Haudwerkers hierin eine strafbare Mittäterschaft, im
giinstigeren Falle eine strafbare Beihilfe zu der Zu-
widerhandlung des Bestellers erblickt werden.

Bereits oben ist die Möglichkeit der probeweisen
Vorführung einer solchen Einrichtung durch einen
Gewerbetreibenden erwähnt worden. Dieser muß
natürlich imeigenen Interesse bemüht sein, seine
Kundschaft von der Güte seines Gerätes und der 

Brauchbarkeit der von ihm hergestellten Einrichtungen
zu überzeugen, was zweckmäßig durch eine probeweise
Vorführung einer fertigen Einrichtung erfolgt.

Diese Vorführung kann sich in den Gewerbe-
räumen des Lieferanten abspielen, sie kann mittels
einer beweglichen Einrichtung auch in der Wohnung
des Bestellers erfolgen. In beiden Fällen bedarf der
Gewerbetreibeude aber einer amtlichen Genehmigung
zur Vorführung von Empfangsgerät. Diese Genehmi-
gung berechtigt ihn, seiner Kundschaft auch, sofern
dieselbe selbst noch keine amtliche Genehmigung zur
Errichtung einer Anlage besitzt, eine fertige Anlage
vorzuführen, ohne daß der Gewerbetreibende Gefahr
läuft, sich strafbar zu machen.

Diese Genehmigung zu Vorführungszwecken
unterliegt einer erhöhten Monatsgebühr von 30 Gold-
mark, während die Genehmigung zur Errichtung und
zum Betriebe einer gewöhnlichen privaten Funk-
anlage nur 2 Mark an Monatsgebühren verursacht.
Nun ist es vorgekommen, daß Gewerbetreibende ihre
privaten Funkan·lagen, für die sie nur 2 Mark monat-
lich bezahlen, dazu benutzen, um sie ihrer Kundschaft
vorzuführen. Das bedeutet natürlich eine mißbräuch-
liche Benutzung, und, wenn eine solche auch nicht be-
sonders unter Strafe gestellt ist, so bleibt die Post-
behörde berechtigt, nicht nur die Gebührendifferenz
nachzuforderu, sondern die erteilte Genehmigung zu
widerrufen und später beantragte Genehniigungen zu
versagen.

Das sind die wesentlichen Punkte, die für einen
Handwerker im Zusammenhange mit dieser Erfindung
in Frage kommen können, sofern er für das Funk-
wesen sich vom Standpunkte seines Gewerbes aus
interessiert. Die gesetzlichen Bestimmungen entbehren
zurzeit noch der völligen Klarheit, da bezüglich der
Verfolgung von Zuwiderhandlungen sich erst einmal
eine feststehende Rechtsprechung bilden muß, dann
aber auch, weil die Bestimmungen der sich immer
noch in der Entwicklung begriffenen und sich ständig
noch ändernden technischen Seite der ganzen Frage



jeweils anpassen müssen. Jedenfalls geht die ganze
gesetzliche Regelung von dem Gedanken aus, daß
durch die Förderung des Rundfunks eine kulturelle
und technische weitere Entwickelung des deutschen
Volkes angestrebt werden soll, und daß diese von der
Deutschen Reichspost als Verkehrsverwaltung mit
allen Kräften unterstützt werden muß. Man wird
deshalb fordern können, daß die gesetzlichen Be-
stimmungen unter möglichstem Entgegenkommen
gegenüber den Wünschen aller Beteiligten durchgefiihrt
werden, und daß über einzelne Verstöße hinweg-
gesehen wird, wenn sie in Unkenntnis der Vor-
schriften geschehen sind und wenn eine Wiederholung
in Zukunft nicht zu befürchten ist.

Mit Recht weist aber die Reichspost darauf hin,
daß die ihr auf Grund der Verordnung zum Schutze
des Funkverkehrs zustehenden Befugnisse nach Ablauf
einer angemessenen Übergangszeit, in welcher die ge-
setzlichen Bestimmungen allen Beteiligten ausreichend
bekannt geworden sein müssen, mit aller Schärfe
gegen die angewendet werden sollen, die bewußt und
fortgesetzt trotz allen Entgegenkommens der Deutschen
Reichspost gegen die Bestimmungen verstoßen.

.- -.-...-..-- ——-. w..-.-

Zur Mahl
Nach dem Reichs-wahlgesetz müssen freie Wahlvor-

schläge von mindestens 500 Wählern unterzeichnet
sein. Anstelle von 500 Wählern genügen 20, wenn
glaubhaft gemacht wird, daß mindestens 500 Wähler
Anhänger des Wahlvorschlages sind. Der Reichs-
minister des Innern hat empfohlen, für die Parteien,
die im letzten Reichstag durch Abgeordnete vertreten
waren, die Glaubhaftmachung als erbracht anzusehen.
Zu diesen zählen folgende: Bayerische Volkspartei,
Bayerischer Bauernbund, Demokratische Partei,
Deutschnat. Volkspartei, Zentrumspartei, Deutsche
Volkspartei, Deutschsoziale Partei, L«andliste, Liste
der Kommunisten, »National-fozialistische Freiheits-
partei, Sozialdemokratische Partei, Wirtschaftsgruppe
der Deutsclngannoverschen Partei und Wirtschafts-
partei.

Felber Minu-
nun Zchneeballensystem

Wir haben in den letzten Monaten eine Hochflut
von Ausverkäufen aller Art und Preisausschreiben
erlebt, wie seit Jahrzehnten nicht mehr. Die Geld-
knappheit veranlaßte reelle, wie unreelle Geschäfts-
betriebe, mit den bedenklichsten Mitteln Kunden
heranzuziehen und einen Absatz ihrer Erzeugnisse
versuchen. Wenn man die Jnserate der Tages-
zeitungen und besonders der illustrierten Zeitungen
ansah, mußte man sich nur wundern über die vielen
edlen Menschenfreunde, die Automobile, Speise-
zimmer, Fahrräder, Uhr-en, Porzellanserviee nnd
weiß Gott noch was sonst für Gegenstände zu ver-

schenken hatten.

Besonders lauf dem Wege von Preisausschreibeu
wurde versucht, Waren an sden Mann zu bringen.
Preisrätsel wurden gestellt, die derart einfach waren,
daß der Begriff ,,Rätsel« viel zu gut für sie war und
sie geradezu eine Beleidigung der Intelligenz des
Lesers darstellean allen diesen Fällen kam es
natürlich daraus an, denen, die nicht alle werden, die
1, 2 oder 3 Mark, die Voraussetzung für die "Ieteili-
gung an dem Preisausschreiben waren, abzunehmen.

Da die Spekulation auf die menschliche Dummheit die

sicherste Spekulation ist, ist anzunehmen, daß der

größte Teil von diesen Unternehmen glänzende Ge-

schäfte gemacht hat. Siebekamen erhebliche Mengen

von Bargeld, lieferten erst einige Wochen später mit
gutem Verdienst kalkulierte Gegenstände und konnten

die zur Preisverteilung in Betracht kommenden
lisegenstände auch später einlaufen. Allein aus den

Zinsen der einlaufenden Beträge werden sie erhebliche
Lerhienste erzielt haben.  

Daß dieser grobe Unfug der Reklame und des
Kundenfanges solche Auswiichse zeitigen und so ver-
hältnismäßig lange dauern konnte, ift um so ver-
wundirlicher, als schon vor lanng Zähren durch
Reichsgerichtsurteil derartige Auslosungen als öffent-
liche Ausspielungen im Sinne des § 286 Abs. 2 des
Strafgesetzbuches bezeichnet wurden und als solche
genehmigungspflichtig sind.

Diese Art der unlauteren Reklame, wie sie jetzt
neuerdings aufgetreten ist, ist im Grunde nur eine
Asbart des sogenannten Hydra-, Schneeballen- oder
Lawinenfystems, das vor Jahrzehnten bereits die leb-
hafteste Bekämpfung erfahren hat. Als Hydra-,
Schnee-ballen- oder Lawinenfystem bezeichnet man ein
Verfahren, das darin besteht, daß der Verkäufer einer
Ware den Packungen Gutscheine beifügt, deren Ein-
sendung in einer bestimmten Anzahl innerhalb einer
meist kurz bemessenen Frist den Anspruch auf die
Lieferuug irgend eines Gebrauchsgegenstandes ge-
währt. Der Käufer, der die Gutscheine in seiner
Sendung empfängt, muß diese an seine Bekannten
weiterzugeben versuchen und wird so zum unbezahlten
Agseuten des Verkäufers. Als Prämie für die Zu-
führung von Kunden erhält der Kunde irgend einen
Gebrauchsgegenstand.

Alle diese Arten von Hydro- und Schneeballen-
geschäften, die zum Zwecke des Absatzes von Waren
veranstaltet werden, gelten nach den Entscheidungen
des Reichsgerichtes als öffentliche Ausspielungen und
bedürfen der polizeilichen Erlaubnis. Bei den Preis-
ausschreiben, bei denen ein Einsatz in irgend einer
Form verlangt wird, auch wenn dafür Ware ge-
liefert wird, trifft dieses ebenfalls zu. Es machen sich
also die Veranstalter derartiger nicht gienehmigter
Preisausschreiben strafbar, unter Umständen könnte
sogar der, welcher sich daran beteiligt, wegen Be-
teiligung an einer unerlausbten Lotterie herangezogen
werden. Jedenfalls ist es keine Frage, daß ein der-
artiges Verfahren gegen die guten Sitten und die
Gepflogenheiten des anständigen und ehrbaren Kauf-
mannes verstößt; es würden dagegen auch die Be-
stimmungen des Gesetzes wider den unlauteren Wett-
bewerb herangezogen werden können.

Dr. H. Purpus-Augs««burg.

Bottismirte in kaufmännischen
Getrieben

Von Professor Dr. Kruege r de Corti, Berlin.

Die Angehörigen des nenzeitlichen Berufes der
praktischen Volkswirte, die ihre nationalökonomische
Vorbildung und ihre juristischen Kenntnisse mit Ver-
ständnis für die Bedürfnisse des wirtschaftlichen

u Lebens vereinigen, gewinnen allenthalben an Boden.
Die gewerblichen Unternehmungen find in wachsen-
dem Maße dazu übergegangen, neben kaufmännischen
und technischen Kräften auch praktische Volkswirte —·--—
nach dem Vorbilde der Fachverbände, Kartelle,
Handelskammern usw. —- als ständigen Mitarbeiter
(Syndikus) oder von Fall zu Fall als beratenden
Volkswirt heranzuziehen. Eine Reihe von Firmen
haben neben ihrem juristiscin Berater (Rechtsanwalt,
Justitiar) einen besonderen volkswirtschaftlichen
Shndikus oder Beirat.

Schon die Fülle von Verordnungen aller mög-
lichen Behörden, sowie die dadurch notwendig werden-
den vielsachen Verhandlung-en zwischen Firmen und
Behörden lassen die Mitarbeit eines national-
ökonomisch-juriftisch geschulten Volkswirts, der das
Wirtschaftsleben kennt, besonders ratsam erscheinen.
Hierzu gehört insbesondere das schwierige Gebiet des
Steuerwefens.

Sodann find es alle mit dem Konventions- und
Syndikatswesen zusammenhängenden Fragen und
Verhandlungen, wozu der praktische Volkswirt als
Fachmann berufen ist.

Gewerkschaften, Betriebsräte, Angestellten-illus-
schüsse, Sozialverficherung und dergl. genügen als
Stichwort, um den sozialpolitischen Aufgabenkreis zu
kennzeichnen.  

Auf dem Gebiete der Statistik des Betriebes ver-
mag der praktische Volkswirt neue Anregungen zu
geben, die Statistik auf wissenschaftliche Grundlage
zu stellen und fystematisch auszuwerten. Die in der
Presse erscheinenden Jnserate, durch die Erwerbs-
unternehmungen einen »Statistiker« suchen, lassen
häufig nicht mit der wünschenswerten Bestimmtheit
ersehen, ob dabei an einen rein kaufmännisch vor-
gebildeten Angestellten gedacht wird, der die Statistik
wesentlich als Buchhalter zu bearbeiteu hätte, oder ob
die Firma eine Durchführung der Statistik im Sinne
der modernen Handelswissenschaft beabsichtigt (vergl.
z. B. das bekannte Werk von Prof. Dr. Ealmes
»Die Statistik im Fabrik- und Warenhandelsbetrieb.«,
sowie den Aufsatz von Dr. Friedrich Müller,
dem langjährigen Leiter des Statistifchen Biiros der
Badischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen
über ,,Zentrale statistische Büros in gewerblichen Be-
trieben«, erschienen im II. Bande der Schriften des
Reichsverbandes der Deutsch-en Volkswirte).

Für die Abfassung von Eingaben, Gutachten und
Berichten an Behörden und Interesserertretnngen,
für Verhandlungen mit Arbeitern und Angestellten,
für Betriebskrankenkassen und sonstige Sozialverfiche-
rungsfragen, für die Erledigung von Steuer-, Zoll-,
Frach-t und ähnlichen Fragen, für (5)rundstücks-;-
Hypotheken- und Sachversicherungs-Angelegenheiten
hat die Unternehmung in ihrem“Jolkswirt stets eine
eingearbeitete, sachverständige, über Material nnd
Literatur unterrichtete Persönlichkeit zur Verfügung,
die der Direktion im Sinne einer unbedingt zuver-
lässigen mandataren Vertrauensperson zur Seite
steht.

Allerdings gehören zur Lösung solcher Aufgaben
voll aus-gebildete Volkswirte mit entsprechender
Praxis. Zu ihrer äußeren Kennzeichnung hat der
Reichsverband der Deutschen Volkswirte " die ein-
heitliche Berufsbezeichnung ,,Volkswirt R.D..V« ge-
schaffen. Denn die akademischen Grade, wie Doktor
und die verschiedensten Arten von ,,Diplomierten«,
sind wissenschaftliche Qualifikationsmerkmale, d. h.
lediglich im Hinblick auf die theoretische Vorbildung
Der Reichsverband hat die Berufsbezeichnung
,,Volkswirt R. D. V.« für feine ordentlichen Mit-
glieder in umfassender Weise gegen unberechtigte
Führung oder Nachahmung geschützt.

Ermäßigung der Gmsatzftruern
Der ermäßigte Satz der Umsatzsteuer von 2 Proz.

anstatt bisher 2% Prozent kommt erstmalig bei den
Steuerzahlungen im November zur Anwendung

Wer feine Umsatzsteuer nach der ·Jsteinnahme,
d. h. nach den in jedem Steuserabschnitt tatsächlich
vereinnahmten Beträgen bezahlt, muß für alle im
Monat September noch vereinnahmten Beträge 2%
Prozent, für alle im Oktober vereinnahmten Beträge
2 Prozent bezahlen. Der Best-ell-er, welcher seine Be-
stellung vor dem 25. September 1924 aufgegeben hat,
aber erst nach dem 30. September bezahlt hat, kann
einen Preisnachlaß von V2 Prozent beanspruchen

Wer feine Umsatzsteuer nach der Solleinnahme,
d. h. nach Maßgabe seiner Lieferungen ohne Rücksicht
darauf, ob die Geldbeträge tatsächlich schon ein-
gegangen find oder nicht, verst-,euert muß für alle
Liefernngen, die er im September bewirkt, noch 2%
Prozent Umsatzsteuer ohne Rücksicht darauf zahlen,
ob das Geld dafür im September oder im Oktober
vereinnahmt ist. Erst für feine Liefernngen im Ok-
tober kommt der Satz von 2 Prozent in Anwwendung
Der Besteller kann hier nur dann 1/2 Prozent Preis-
nachlaß verlangen, wenn er seine Bestellung vor dem

25. September aufgegeben hat, die Lieferung aber erst

im Oktober erfolgt. Der Zeitpunkt feiner Zahlung

ist hier ohne Bedeutung.

In beiden Fällen kommt für den Besteller ein

Preisnachlaß nicht in Frage, wenn eine besondere

Vereinbarung besteht, daß die Ermäßigung für Herab-

setzung der Umsatzsteuer den Preis nicht berühren soll.
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Mehr Mitarbeit an der Organisation
und in der lkaentlichlnit

Der wirtschaftliche und soziale Tiefstand Deutsch-
lands machte sich in allen gewerblich-en Berufsgruppen
schwersdrückend fühlbar. Zwar sind die Einwirkungen
bei den einzelnen Gruppen verschieden; die einen, die
weniger unter Kredit- und Rohstoffnot leiden,
zeigen zum Teil einen glänzenden Absatz, die anderen,
bei denen zum Kredit und Rohstoffmangel noch Mangel
an Austrägen und Absatzmöglichkeit hinzutritt, liegen
aufs schwerste darnieder. Aber nicht nur von diesen
materiellen Einflüssen ist Gewerbe und Industrie aufs
schwerste bedroht, sondern nicht viel weniger auch von
den mannigfachen offenen und versteckten, ziel- und
userlosen Sozialisierungsbestrebungen und Tendenzen,
die sich in unserer Wirtschaftspolitik geltend zu machen
versuchen. Sozialisierung und Kommunalisierung
bilden für das selbständige Gewerb-e und für unsere
ganze Volkswirtschaft eine Gefahr, die nicht zu unter-
schätzen ist. Die Zukunftsaussichten für das Gewerbe
mögen im allgemeinen etwas günstiger sein als für
die Industrie. Die Hauptquelle unserer industriellen
Entwicklung, Eisen und auch Kohle, sind uns sehr stark
beschnitten worden.

Jahre noch sehr stark.

zknäßig viele Lehrlinge mit Mittelschulvorbildung zum

Die geistigen Berufe scheinen
Die Der: WIL-

Handwerk wendeten.
an Anziehungskraft verloren zu haben.
hältnismäßig schlechte Bezahlung der geistigen Ar-
beiter ist Erklärung genug dafür. Iedenfalls kann
man diese Erscheinung nur begrüßen, sowohl um des
Gewerbes als um des Handwerks wie um der All-
gemeinheit willen.

Gewerbe und Handwerk haben es jetzt mehr denn je
in der Hand, sich ihre alte, angesehene Stellung im
Bürgertum wieder zu erringen. Der in erhöhtem
Maß zur Geltung kommende Grundsatz der Selbstver-
waltung bietet dem Handwerk die innewohnenden
Kräfte zu entfalten und zur Entwicklung zu bringen.
Unbedingte Voraussetzung dafür ist aber, daß
tätige Mitarbeit in Gewerbe und Handwerk selbst er-
folgt. Es gilt hier, alle Kräfte zu wetten. Das Hand-
werk muß wieder lernen sich selbst und seinen Stand
auch in der Offentlichkeit zur Geltung zu bringen.
Dazu ist Selbsterziehung und Schulung notwendig.
Auch jetzt schon gibt es in den Kreisen des Gewerbes
eine Anzahl von erfahrenen und erprobten Männern,
die fähig sind, Führer des Gewerbes zu werben.
Meistens steh-en solche Männer schon an hervorragen-
der Stelle. Aber es schlummern noch viele Kräfte,
weil ihnen das Feld der Betätigung fehlt und weil es
an Anregung und Belehrung mangelt. In den
Innungen und Vereinigungen wird im allgemeinen
noch verhältnismäßig wenig Wert darauf gelegt, weit-
schauende und tüchtige Handwerker, die sich mit ganzem
Herzen der Handwerkssache annehmen und die
Interessen ihres Stand-es auch nach jeder Richtung hin
zu vertreten imstande sind, an ihrer Spitze zu haben.
Und doch kösnnen gerade die Innungen
außerordentlich viel zur Hebung des
Handwerks in sozialer undwir·tschaft-
licher Hinsicht und zur Stärkung des
Ansehens des Handwerkerstandes in
der Offentlichkeit beitragen, viel mehr
als das den großen Verbänden möglich
ist. Ohne die Grundlage, die die In-
nungen schaffen, ist den großen Ver-
bänden ein weiterer Aufbau gar nicht
mö glich. Leider ist es nur eine zu sehr bekannte
Tatsache, daß die Mitglieder am Innungsleben häufig
wenig Anteil nehmen. Bei den Innungsversamm-
lungen wenn man überhaupt zu diesen erscheint, zeigt
sich oft sehr geringes Interesse an den zur Aussprache
gestellten Gegenständen Wohl wird kritisiert und
genörgelt, namentlich wenn es sich um die unbedeuten-

Wir werden in Zukunft kaum
genug haben, um den Inlandsbedarf zu decken. Damit
ist eine Hemmung, vielleicht sogar ein Rückgang in
unserer industriellen Entwicklung unaus·bleiblich. Da-
gegen ist der Inlandsbedarf an gewerblicher, d. i.
handwerksmäßiger Arbeit jeder Art für die nächsten

Die Art der Arbeit wird er-
höhte Wertschätzung erfahren. Das geht auch daraus
hervor, daß sich in den letzten Monaten verhältnis- T«"

 

den Beiträge zur Handwerkskammer handelt, eine
offene, ordentliche Aussprache aber über wichtige
Dinge, die allein einen guten Erfolg zeitigen kann,
findet vielfach gar nicht statt. Zweifellos liegt in
solchen Fällen die Schuld zum großen Teil an den
Vorständen der Inmmgen. Diesen ist es nicht selten
ganz willkommen, wenn die Mitglieder ruhig sind und
in den Versammlungen nicht in die Aussprache ein-
treten. Es sollten die Innungsvorstände aber auch
abweichend-e Ansichten zum Ausdrücke kommen lassen
und die Mitglieder auch sonst zur regen Beteiligung
an allen Angelegenheiten der Innung heranziehen.
Sie brauchen, wenn sie sich für den Posten des Ober-
meisters überhaupt eignen, nicht zu befürchten, daß
ihre Autorität darunter leiden würde. Sicher würde
erreicht, daß die Mitglieder an ihrer Innung ein
wesentlich größeres Interesse zeigten. Wo sich in den
Innungen jüngere Kräfte regen, die tüchtig sind und
vorwärtsstreben, sollten sie zu weitgehender Mitarbeit
herangezogen werden. Dadurch kann die Innung und
mit ihr das gesamte Handwerk nur gewinnen.

-.· Iwrvr‘ - L 1‘ 1m: .- .‚‘H.» 4.1 ‚ - HHJM

”i’m-‚#253?! . ‚ T «’ Es "«'-«-.«-s« V«

Kaltonskj

« -r._ F«,.?—;.t

« Ludwig
Fernruf fjolzhandlung Fernruf

—8—-— BnEsLAU L—
Brüderstr. 44 (an der Tauentzienstr.)

liefert preiswert:

beste kieferne Stammware,

astreine Seiten, Möbel-Kiefer,
"s--»-«.k·» besäumte Kiefer und Fichte,

geschn. Erle und Eiche
« « .« , ·«.- v «-'·-: - . . ·-.v·"« .-',.s:-p z« » « « . « ' "(Cf 531,1. » l.«f..(,;.’-»; |2" .‘w'i‘J‘. »L: Hebu FRF «..«·I!c.«,·,. -, si i » .5 - « u ‘n .. :_ _ » »Y- .- t, an‘äu‘l' ‚
sx . , -«,t;·»kz«.».«- «-.f..,.·, ,U,.««.,z-. .,,,-.«-«;«s«s. ,.. » -t 1‘ ‚..‘._‚’‚ "9"‘{'""""" .

— ' « «».0«ss·s-’ « « »was · . ’“-'.-". .--·-·.'-«·k ‚au-«"‘t -»'. b van. l". · —. -’i Z fix} ‚21' 'l‚.’‚‘‚_ v3.5,"„ggf?.;„4.:|:ä253.fl2.3..i .Ä"';f’g‚ _. «-3«-»·,-’-D,F’.,.:P.j «;--,«.««.,«-·’, «-.«,»«i '1’ 23'"! .

Eine stimme aus dem kümmern
zu den Mahlen

In der Generalversammlung des Landesver-
bandes des schlesischen Handwerks am 31. Oktober
1924, von deren Verlauf wir noch besonders be-
richten, verlas der Vertreter des Handwerker- und
Gewerbebundes des Kreises Militsch-Trachenberg und
der angrenzenden Kreise einen offenen Brief, dessen
Inhalt wir zwar nicht ganz gut heißen können, —-
die Generalversammlung war ebenfalls einheitlich
anderer Meinung —, der aber ein derartiges Zeichen
der Stimmng in den Kreisen des selbständigen
Handwerks und Gewerb-es darstellt, daß wir nicht
achtlos daran vorübergehen können, sondern ihn als
Menetekel der Offentlichkeit bekanntgeben wollen.

Er lautete:
Was ich: mir hier erlaube, Ihnen schriftlich zu

sagen, gilt für Handwerk und Kleingewerbe —-
gegen die Parteien. Wir sind genug genarrt!
Diese vier Worte sollen unserer Lammsgeduld ein
Ende machen. Der gegenwärtige Partei-Parlamen-
tarismus treibt uns auf den Plan der Selbsthilfe.
Ietzt heißt es: Es ist Zeit, daß ein Anfang zur Ände-
rung gemacht wird. Es ist Zeit, daß eine Tat ge-
schieht, die uns befreit, befreit aus den Klauen, aus
den Fangnetzen der Parteien. Wir brauchen unsere
besten Kräfte-, unser-e tüchtigsten Männer nicht an die
Parteien verborgen, die nur ein Spiel mit ihnen
treiben; wir wollen, daß Erstere direkt für uns
im Parlament erscheinen und mannbar auftreten.

 I

Und ich glaube, im Landesverbande und in diesem«
Hause sitzen Männer genug, die schon zur Genüge
Volkswirtschaftlich bekannt sind und Tüchtigkeit,
Energie und ehrlichen Willen im Leibe haben, das
selbständige Handwerk und Kleingewerbe mit allem
Nachdruck zu vertreten. Und wir sind eine Machst!
Wir habens in der Hand. Nützen wir die Gelegen-
heit, die zerstreuten Kräfte unter einem Dach, unter
eigener Regie zu sammeln. Es wird uns ge-
lingen-. Ich sage nochmals, es wird Zeit, daß wir
unsere Zipfelmütze ablegen, daß wir aus der Reserve

D« *7" Handwerker

 

 

heraustreten und zum Frontalangriff übergeben.
Was haben wir von dem alten morschen Partei-
wesen? Wo sind die vielen Versprechungen ge-
blieben? Und —— wollen wir uns wieder mit neuen
süßen Verheißungen einlullen lassen? «

Meine hochverehrten Handwerksbrüder! Ist es
nicht lächerlich, wenn in unserer Zeitung uns in
seitengroßen Inseraten 3, 4, 5 Parteien empfohlen
werden? Leuchtet es da nicht ein, daß wir von vorn-
herein zur Zersplitternng, zur Ohnmacht verurteilt
sind? Ich frage Sie hier, wie werden wir denn
gegenwärtig von seiten der Industrie behandelt?
Denken Sie an die Kleinhandelsst-euer. Wie werden
wir behandelt von seiten ider Landwirtschaft? Denken
Sie an die ewigen Wucherbeschuldigungen, an die
Hauszinssteuer und so weiter. Und wen haben wir
im Mai d. I. gewählt? Hier die Probe aus unserer

Zeitung, der Nr. 17 vom 26. 4. 24:

Wählt Deutsche Volkspartei: Staats-
sekretär Frhr. von Rheinbaben, Rechnungsdirektor
Krause, Abteilungsleiter Dr. Schimmelpfennig,
Direktor des Reichsschutzverbandes von Handel und
Gewerbe Krebs.

Weiter die Zentrumspartei: in Ober-
schlesien an vierter Stelle Tischlerobermstr. Zawadzky,

·sz..?";«"f;j in Mittelschlesien san vierter Stelle Töpferobermeister

Unterberger, in Liegnitz an vierter Stelle Schuh-
—. «"· macherobermeister Kurtzke.

Weiter wählt Deutsch-demokratisch:
Landwirt Wachhorst de Wentse, Kaufm. Dr. Schwarz,

» Rektor F. Blech, Obertelegraphensekr. Frau Prudslo.
Wo sind in diesen Parteien die Vertreter der

und Gewerbetreibenden geblieben?
Und so geht es durch alle Parteien.

Müssen wir uns da nicht an die Stirn schlagen
und ausrufen: Handwerker! Gewerbetreibender! Du

‚ggf, bist ein Esel! Hochverehrte Obermeister und Meister
des selbständigen Handwerks und Gewerbes! Ich
vermute unter uns hier nur Handwerker und Ge-
wersbetreibende, die ehrlich einer für den andern ein-
treten und fühl-en unter dem Druck der Zeit, ich hoffe,
daß der durch Glück Begünstigte, satt gewordene, auch
der Darbenden und der Dulsdenden in den Winkeln
der Stadt und auf dem Lande gedenkt. Ich wünsche,
daß wir hier nicht als Parteifaniatiker hetzen und uns
dieserhalb befehden. Ich glaube, wir müssen mit
aller Willenskraft unser Los selbst in die Hand
nehmen und es müßte ein Irrwahn sein, wenn wir
das jetzt noch nicht wollten. Daher sage ich Ihnen:
Mach-en wir uns politisch selbständig! Bis
jetzt sind und waren wir es nicht. Ich habe daher
in kurzen Worten folgenden Dringlichkeitsantrag zur
Aussprache zustellen: Es ist dringend notwendig, daß
das selbständige Handwerk und Kleingewerbe von
Schlesien für die Reichstags- und Landtagswahlen am
7. Dezember seine eigene Kandidatenliste aufstellt.
Ich versichere Sie, daß, wenn die Parole heraus-
gegeben wird: Das Schlesische Handwerk und Ge-
werbe wählt diesmal selbständig, daß sich dann eine
gewaltige Stimmenzahl mit entsprechendem Erfolg für
uns ergeben wird. Hochswerte Vertreter von Hand-
werk und Gewerbe! Schreien Sie mich nicht tot,
aber auch schweigen Sie mich- nicht tot. Graben Sie,
bitte, diesem, meinem Antrag nicht mit leeren Aus-
flüchten den Boden ab, sondern helfen Sie den« Stein
ins Rollen bringen. Wollen Sie, daß unsere wirt-
schaftliche Lage gehoben werden soll, dann bitte, fort
mit der verhetzenden, zersplitternden, für uns gänz-
lich fruchtlosen Parteipolitik. sWir gehören
wirtschaftlich zusammen! _ Das ist alles.
Und haben wir uns eine wirtschaftliche Gesch-lo-ssen-
heit errungen, dann, erst dann werden wir als Machst
in einem Parlament angesehen werden, Achtung ver-
dienen und Geltung bekommen. Die Periode, nur
als Stimmvieh gebraucht zu werden, verzeihen Sie
diesen Ausdruck, muß ein Ende nehmen. Noch werfe
ich den Ausdruck in die Versammlung: sind wir
nicht, direkt gesagt, der Pufferstand von links und
rechts in unserem Volksleben? Wollen wir das
weiter widerstandslos dulden? Wir haben einen
Reichs-verband des deutschen Handwerks mit Milli-
onen von Mitgliedern, aber ohne parlamentarische
Macht, wie Großhandel, Großindustrie und Land-
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wirtschaft einerseits und die proletarisierten Armeeii
der Arbeiter anderseits. Und noch eins: Es wird
diesmal eine ganz besondere Wahlmüdigkeit (die
Gründe liegen offen zu Tage), nnd am meisten in
unseren Kreisen eintreten. Diese Wahlfaulheit ist
nur zu beheben mit dem Gedanken: Das Handwerk
und Kleingewerbe steht diesmal auf eigenen Füßen,
Alle heraus! Heraus zurpolitischen«Selb-
ständigkeitl

I'm-Im”...—

Zwölf gehustet
(Ein Weltweiser.) Simon von Athen.

Durch den 300 jährigen Todestag
Jakob Böhmes wurde der Wunsch laut,
der großen Männer unsers Berufs zu
gedenken. Jch entnehme die hier all-
wöchentlich erscheinenden Artikel der
ZaudwerkewBibliothek des Schuhmacher-
ewerbe-Vereins Breslau.

Joh. Sobotta.

Unter den ersten Schneidern, von denen zu er-
zählen ein allgemeineres Interesse nahe legte, führten
wir den Sophisten Hippias in Athen an, der dies
Geschäft für sich aus Liebhaberei und Eitelkeit betrieb.
Wir würden ungerecht gegen das ehrbare Gewerk der
Schuster sein, würden wir nicht einen Ahn desselben
berücksichtigen, der ein Zeitgenosse des Hippias war
und in seiner Weise noch berühmter und um die
Wissenschaft verdienter sich gemacht als jener. Dies

ist der Schuhmacher oder richtiger Lederschneider
Simon von Athen. Bei den alten Völkern der
Kulturländer war die Schuhniacherei bald aus dem
Zustand der bloßen Bedürfnisbefriedigung heraus-

getreten, und aus den Fellstücken, mit denen anfäng-

lich sich jeder nach seiner Weise die Füße gegen die
Hitze des Erdbodens im Sommer und gegen den

Schmutz im Winter zu schützen suchte, waren bald ge-
formte und kunstvollere Fußbekleidungen geworden,
zu deren Anfertigung nicht mehr der Haussklave aus-
reichte. Es entstanden Handwerker, welche diese

Dienste gegen Bezahlung leisteten, und dann Gerber,
welche das anfänglich roh behandelte Leder eigens für
die Schuhmacher herrichteten und weich machten.

Schon in altersgrauen Zeiten existierte als die natür-

liche Basis des Schuhes die Sandale, die mit Riemen
am unteren Bein befestigte starke Ledersohle; bei

Aghptern, Jndiern und Persern auch lange Zeit von

Holz und mittels Bastgeflechts an den Fuß gebunden.
Die alten Juden betrieben diese Versorgung ihrer

unteren Extremitäten, wohl in Nachahmung von

Assyrern und den üppigen Babyloniern, bereits mit

sehr bedeutendem Luxus. Während die Armen bar-

füßig gingen, hatten die Vornehmeren noch besondere

Festtagsschuhe; die Frauen zumal trugen pantofsel-

artige Schuhe mit Perlen, Gold und Edelsteinen verk

ziert, oft auch mit kleinen Schellen versehen, die lbei

jedem Tritt ihr Glockenspiel ertönen ließen, und ebenso

mit Myrrhen, Ambra und andern köstlichen Balsamen

gesüttert, damit sie stets in Wohlgeruch dahinschritten

oder darin saßen. Ja, was die heutige Modeschuh-

macherei noch nicht wieder aufzubringen versuchte,

gab den hebräischen Stutzern ldie mit den Sohlen;

machern sich verschwisternde Gravierkunst, nämlich

Absätze von Stahl oder anderem Metall, in welches

der Namen oder auch sogar das Bildnis der Geliebten

geschnitten war, so daß dieser Namensng oder«diese

Figur sich im glatten Sande abdrückte. Immer jedoch

handelt es sich bei allen diesen Fußbekleidungen um

Riemenschuhwerk, welches nach orientalischer Sitte

beim Betreten der Tempel, im Hause beim Mahl, wo-

sbei man die Füße auf die Polster zog, abgelegt oder

von den Dienern abgelöst wurde. Gleiches war auch

bei den Griechen der Fall, und alle die verschiedenen
Arten von Schuhwerk, die von ihnen bekannt sind,

wichen von dem sandalenartigen Charakter nicht ab.

Erlaubte es die Witterung, so gingen allerdings selbst

die Vornehmeren gern barfüßig; bei Schmutzwetter

dagegen legten sie ihre Konipoden an, Sandalen mit
einer Kappe von steifem Leder um die Fersen,
während vielfaches Riemenwerk über das Fußblatt
in .

g gDie Griechinne.i hatten pantofselartige Schuhe,
die »Persiken«; die Krieger über der Sandale noch eine
nietallene Schienenbekleidung der Wade, aus deren
systematischer Verbindung mit dem vervollkominneten
Schuh erst Jahrhunderte später der eigentliche Stiefel
wurde. Schwarz waren die Mannesschuhe, nur bei
Vornehmeren wurde rotes Leder gewählt; weiß,
purpurfarben, scharlachrot, pflegten die zierlich ge-

arbeiteten Frauenschuhe zu sein, wogegen sie durchweg
weniger Schmuck und Luxus aufwiesen als die der
Männer, welche der Eitelkeit in dieser Beziehung
öffentlich huldigten. Deshalb kosteten die Mannes-
schuhe auch viermal mehr als die Weiberschuhe, etwa
5t Mark. Sklaven durften gar keine Schuhe tragen.

Eigener Art waren die Theaterschuhe, wie sie
gerade um die Zeit aufkamen, da Simon in Athen
einer der angesehenften und wahrscheinlich also auch
geschicktesten Schuster war. Kothurn und Sokkus, ur-
sprünglich für griechische Frauen bestimmtes Schuh-
werk, welches ihnen das Laufen in den Straßen er-
schweren und sie deshalb mehr ans Haus fesseln sollte,
wurden von den großen Dramendichtern Aeschylos und
Sophokles, die auch dem goldenen Zeitalter Griechen-
lands angehörten, zu kunstgeschichtlichen Ehren erhoben.
Der Kothurn war ursprünglich eine mit handhoher
Unterlage von Holz und dann Kork versehene Sohle,
die mit Riemen am Fuße befestigt war; später wurde
sie stelzenartig noch mehr erhöht, um dem Zweck zu
entsprechen, in der Tragödie die auftretenden Helden
übernienschlich erscheinen zu lassen. Der Sokkos da-
gegen war eine leichte und die schönste, eleganteste Fuß-
bekleidung des Altertums, die nicht nur in heiteren
Theaterstücken von den Darstellern getragen wurden,
sondern auch gern von den Schönen Athens. Sie be-
stand aus einer Sandale, die mit farbigen Bändern
und Zierraten bis zur mittleren Wade befestigt wurde,
wie sie auch bis in die neueste Zeit gern die spanischen
Tänzer trugen. Simon’s Werkstätte mag nicht allein
von denjenigen stark besucht worden sein, welche in der
einen oder anderen dieser, wie man ersieht, schon der
Mode unterworfenen Schuhfornien seine Kunst in
Anspruch nehmen mußten, sondern die Philosophen
Athen’s sprachen auch gern dort ein, um mit dem
Meister im offenen Laden andere Gespräche als über
Schuhwerk zu halten. Simon war demnach selbst
ein philosophischer Kopf, der beim Verfertigen seiner
Arbeiten über die groß-en Fragen der Menschheit nach-
sann und mit den Gelehrten von Beruf darüber
interessante Gespräche zu führen wußte. Nebenbei
sei bemerkt, daß die griechischen Philosophen damals,
in der Mitte des fünften Jahrhunderts, eigenartige
Schuhe zu tragen pflegten, wie sie zu Reise und bei
rauher Arbeit ebenfalls benutzt wurden; die sogenannte
Er-epida, die ein starkes, bis zum Knöchel reichendes
Kappenleder an der Ferse hatten, von deren Ofen die
Riemen sich nach dem Vorderfuß kunstgerecht ver-
breiteten.

Daß diese Arbeiten in Schnitt wie Ausstattung
nach bestimmten praktischen Normen gemacht werden
mußten, deren Beachtung erfahrene und kunstvollere
Meister vom gewöhnlichen Sklavenschuster unter-
schied, beweist die Anekdote von Apelles, der etwa ein
Jahrhundert später lebte als der philosophische Schuster
Simon von Athen. Apelles, der berühmteste Maler
des griechischen Altertums und Hofmaler Alexander
des Großen, nachdem derselbe über Griechenland Herr
geworden war, pflegte die von ihm vollendeten
Geniälde den Vorübergehenden so zur Ansicht auszu-
stellen, daß er hinter den Gemälden ihre Urteile über
sein Kunstwerk zu hören vermochte. Einmal kam ein
Schuster vorüber, besah sich einneues Bild und tadelte
laut gegen die Umstehenden, daß die Schuhe an dem
Fuß einer Figur eine Ose zu wenig hätten. Apelles,
der es gehört hat in seinem Versteck, brachte darnach
diese Ose an. Am anderen Tag kam derselbe
Schuster wieder und war nicht wenig Stolz darauf,
daß seine Kritik solche Früchte getragen; er erlaubte
sich nun in diesem geschmeichelten Selbstbewußtsein
auch den Schenkel der Figur zu tadeln. Da aber rief
der hinter dem Bilde unwillig aus: »Was über den
Schuh ist, muß der Schuster nicht beurteilen woll-en«,
was dann als Sprichwort: »Schuster bleib bei deinen
Leisten!« durch die Welt gegangen ist. Um auf den
Schuster Simon von Athen zurück zu kommen, so
wird er als ein bevorzugter Fabrikant jener von den
Philosophen beliebten Kapenschuhe öfter dieselbe Ge-
sellschaft in seinem Laden gehabt haben, die sich, wie
Hippias geschildert worden ist, häufig zu gemeinsamen
Gastmählern zusamenfanden. Die Philosophen Athens
taten es gern, durch die Straßen zu schleudern, mit
den Bürgern zu reden und sich dabei in Auseinander-
fetzungen über politische oder allerhand andere Dingen
zu vertiefen.

Gewiß ist, daß Sokrates oftmals in die Werk-
statt des Simon trat und sich mit diesem über Staats-
und gelehrte Sachen stundenlang unterhielt. Der
Handwerksmann nahm so lebhaftes Interesse an diesen Gesprächen und Mitteilungen, daß sie ihm 

im Gedächtnis geblieben waren. Nach und nach
verfaßte er auf diese Weise 33 Dialoge, die unter
dem Namen der sokratischen der Nachwelt vererbt
wurden nnd in der philosophischen Wissenschaft noch-
immer eines der Grundbücher bilden. Dies ist, daß
es verunglimpft würde, wenn seine Aufzeichnungen
scherzweise »die ledernen Dialoge« genannt werden;
nicht, weil ihr Jnhalt langweilig, oder, wie es in der
Studiosensprache dafür lautet, lesderu wäre, sondern
weil ihr Anteilhaber und Autor in Leder arbeitete.
Schon aus diesem geschichtlich erhärteten Umstand ist«
zu ersehen, daß die Schuhniacherei als bürgerliches
Gewerbe im kultiviertesten Zeitalter Griechenlands
in Ehren stand. Jn dem republikanischen Staats-
wesen Athens gab es unter den Freien keinen Unter-
schied der Stände, und auch der Handwerker konnte
durch das Vertrauen seiner Mitbürger Staatsmann
werden. Den klugen Mann achtete man in jedem
Stande. Und daß Simon von besonderen geistigen
Eigenschaften gewesen sein muß, beweist ferner die
Tatsache, daß auch Perikles, der bedeutendste Staats-
mann jener Zeit, nach dem sogar diese Blütezeit des
athenischen Lebens genannt wird, ebenso wie der
große Sokrates, in Meister Sinions Werkstatt trat,
um mit ihm zu plaudern und sich den Rat eines ein-—
sichtigen nnd guten Bürgers daselbst zu holen. Ja,
Perikles versprach ihm lebenslänglichen Unterhalt,
wenn er sein Handwerk aufgeben und stets um ihn.
bleiben wollte. Aber der brave Simon hatte den
rechten Stolz aus das, was er war, und das gerechte
Mißtrauen in die cläerfuchnngen falfchen Ehrgeizes,
und so antwortete er dem obersten Beamten des-
Staates, daß er seine Freiheit nicht verkaufe. Nicht
nur das Gewerbe stand in Ansehen, sondern das
Fabrikat desselben erfreute sich auch im Altertum
einer sinnbildlichen Bedeutung, wie sie von anderen
Kleidungsstücken nicht zu vermerken ist. Nichts mag.
eben mehr dazu auffordern, als der menschliche
Schuh, gleichsam das künstliche Formgestell, in dem
der ganze Mensch ruht und sich deshalb in seiner
Natürlichkeit in gewisser Bestimmtheit auch darin
ausprägt. Nach dem Gang, wie nach dem Aussehen
des getragenen Stiefels wissen ja manche Beobachter
die Grundcharakter-Eigenschaften seines Besitzers an-
zugeben. Jn der Bibel findet man vielfältig den
Schuh in bildlicher Redeweise benutzt; vermittels der
Übergabe eines solchen galten bei den Juden manche
Kaufkontrakte für abgeschlossen. Jm Buch Ruth,
Kap. 4, 7 heißt es, als die Heirat des Boas mit der
Ruth vollzogen ward: »Es war aber von Alters her
eine solche Gewohnheit in Jsrael, wenn Einer ein
Gut beerben noch erkaner wollte, auf das allerlei
Sache bestünde, so zog er seinen Schuh aus und gab
ihn dem Andern; das war das Zeugnis in Jsrael
und der Erbe sprach zu Boas: Kaufe du es, und zog
seinen Schuh aus.« Mit solcher Übergabe des eigenen
Schuhes mochte man ausdrücken wollen, daß man
damit nicht mehr das bisherige Eigentum betreten
werde. Auch versagten die Juden demjenigen ihrer
Mitbürger, dem sie eine Schmach antun wollten, das
Recht, Schuhe zu tragen, und das Ausstrecken eines
solchen bedeutete, daß die Herrschaft über einen Ort
oder sonst einen Gegenstand von dem Jnhaber des
Schuhes angefangen habe. Selbst die Poesie in Form
einer altgriechischen Sage spielt bereits um den zier-
lichen Weiberschuh, und es mag diese Urform des
Märchens vom Pantoffel Aschenbrödels, wie es der
alte Strabo erzählt, hier noch schließlich seine Stelle
finden. Rhodope nämlich, ein schönes Mädchen aus
Thrakien, wurde in der Blüte ihrer Jugend als
Sklavin nach Ägypten verkauft, machte indessen durch
ihre Reize und die Anmut ihres Wesens in der Stadt
Naukratis ihr Glück, indem sie einer ihrer be-
geisterten Liebhaber ihrem Herrn abkaufte. Jhr
Körper war das Muster idealischer Schönheit, doch
nichts wurde daran so sehr bewundert, als ihr zarter,
herrlich geformter Fuß. Einst, als sie badete, kam
ein Adler aus der Luft hernieder, stürzte sich aus
einen ihrer Schuhe und trug ihn davon. Jn
Memphis saß eben der König Psammetichos auf dem
Richterstuhl auf öffentlichem Markt, als der räube-
rische Adler seine Beute ihm in den Schoß fallen ließ.
Der König bewunderte den kleinen Schuh, der den
reizenden Fuß seiner Besitzerin verriet; er sah über-
dem den Vorfall als ein Anfforderungszeichen der
Götter an. So gab er denn Befehl, nach derjenigen
zu fahnden, welcher dieser Schuh gehörte. Rhodope
wurde als solche gefunden, vor ihn geführt, und der
König, entzückt von ihrer Schönheit, erkor sie daran
zu seiner Gemahlin.



Austchneideul aufnahm!

jAn welche [Ratte zahle ich meine steuern Zu lBrealau‘?
Stenerart Steuerbezirk Zahlstelle

I. Finanzamt BreslausSiid.
Einkommensteuer .. unb Rhein-Ruhr- 1, 2, 2a, 3, 4, 5, 5a, 6, 7, Reichssteuerhebestelle A, Taschen tr. 35,
Abgabe der natürlichen Personen 8, 40, 41, 42, 42a, 43, 44, Posttchectkonto Nr. 79 430,f I

Umsatzsteuer 45, 46 46a Reichsbankgirokonto.
Vermögensteuer der natürlichen Personen
Rentenbankzinsen der natürlichen
Personen

Kirchen- nnd Kultusstenern

desgleichen 27, 29, 29a, 30, 31, 32, Reichssteuerhebestelle B, Klosterstraße 62,
33, 34, 34a, 35, 36, 37, Postscheclkonto Nr 79 431,

37a, 38, 39 Reichsbankgirokonto.

desgleichen 47, 47a, 48, 48a, 49, 50, Reichssteuerhebestelle C,
50a, 51, 51a, 52, 53, Kronprmzenstraße 13,

55, 56, 563, 57, 67, 68 Postschecklonto Nr. 79 432,
Reichsbankgirokonto.

Lohnsteuerhebestelle, Dominikanerplatz 6,
Postischeckkonto Nr. 79 600,

eichsbankgirokonto.

Lohn- und Arbeitgebersteuer für die Betriebe in sämt-
lichen obengenannten

Steuerbezirken des Finanz-
amts Breslau- S üd

sämtliche Steuerbezirke desAlle übrigen Reichssteuern und die Finanzkasse BreslausSüd
Rentenbtmkzitlsen der juristischen Finanzamts Breslau- S üd Neue Taschenstraße 2,
Personen Postfcheckkonto Nr. 42000,

Reichsbankgirokonto.

II. Finanzamt BreslansNord
Einkommensteuer und Rhein-Ruhr- 9, 10, 10a, 11, 12, 13, 132. Finanzkasse Breslau-Nord,

Abgabe der natürlichen Personen » 14, 15, 58, 59, 60, 60a, 61, An den Kasernen 9,
Umsatzsteuer 62, 62a, 63, 64, 64a, 65, 66 PoRcheckkonto Nri 64 500,

Vermögensteuer der natürlichen Personen eicbäbanigiro onto.
Rentenbankzinsen der natürlichen
Personen

Kirchen- u. Kultussteuer- N a ch t r a g s-
z a »h l u n g e n samtlicher Steuer-
pflichtiger

Kirchen- und Kultussteueri V o r a u s -
zahiungen der Gewerbe-
treibenden u. freien Berufe

desgleichen 16, 16a, 17, 18, 18a, 19, 20,
21, 22, 23, 24, 24a, 25,

25a, 26, 28

Reichssteuerhebestelle N,
Michaelisstraße 39/41,

Postscheckkonto Nr. 79 700,
Reichsbankgirokonto.

Kirchen- und Kultussteuer- V o r a u s -
zahtungen»der Gehalts- und
Lohnempfanger

Finanzkasse Breslau- N o r d,
(Kirchenst;uerhebestelle) An d. Kasernen 10,

Postscheckkonto Nr. 64 500,
Reichsbankgirokonto.

Finanzkasse Breslaus N o r d,
An den Kasernen 9,

Postscheckkonto Nr. 64 500,
Reichsbankgirokonto.

sämtliche obengenannte
Steuerbezirke des Finanz-

amts Breslau-Nord

Alle übrigen ·Reichssteuern und die
Rentenbankzrnsen der juristischen
Personen

desgleichen

III. Magistrat, Steuerverwaltung
Staatliche Grundvermögensteuer 1—8 Steuerzahkstelle 1, Vküchekpkatz 6/7‚
Gemeindezuschtag zu dieser Steuer Posticheckkonto ‚im. 6001.
Hausziussteuek Fernwi: Magistrat 243.
Kanal- und Müllabsuhr
Gewerbesteuer
Getränkesteuer
Hundesteuer P

DIE-gleichen 9—19 Steuerzahlstelle II, Matthiasstrasze 14,
Postscheckkonto 6002,

Fernruf: Magistrat 329.

desgleichen 20——29 Steuerzahltelle IV, Tiergartenstraße 1,
ostscheckkonto 6004,

Fernruf: Magistrat 235.

desgleichen 30—39 Steuer ahlstcne VI,
Sadowastraße cke Bohrauerstraße,

Postschecklonto 6006,
Fernruf: Magistrat 237.

desgleichen 40—48 Steuerzahltelle VII, Friedrichstraße 3,
ostscheckkonto 6007,

Fernruf: Magistrat 238.
desgleichen 49—57 und 67 Steuerzahlstelle IX, Hohenzollernstrasze 19,

Postscheckkonto 6009.
Fernruf: Magistrat 240.

desgleichen 58——66 unb 68 Steuerzahlstelle XI, Friedr.-Wilhstr. 101,
« Postscheckkonto 6011,

Fernruf: Magistrat 276.

Sämtliche städtische Steuerzahlstellen sind an den Reichsbanb und Sparkaengiroverkehr angeschlossen.
Sie sind außerdem Annahmestellen für Schulgeld-Barzahlungen in den ersten 10 Tagen eines jeden
Monats. Das Schulgeld kann unabhängig von der Zugehörigkeit eines Zahlungspflichtigen zu einem
Steuerbezirk nach Belieben in einer der 7 städtischen Steuerzahlstellen entrichtet werden.

Eisen-Brandt
Jnh.: Fritz u. Max Brandt - Ultoiatftr. 63 a, Ecke Ueneiveltgqsfe

 

 

Alle einschlägigen Eisen-
muten, Werkzeuge und
sonstige Bedarfsartilel für
Tischler, Schlösser-Töpfer-

Tapezierer etc.

Handwerker erhalten
Vorzuges-reife

Bei größeren Entnahmen
höchste Rabattsäize

Hosen Sie stets Offerte ein

Einkalloerhiitungspropaganda
durch das tBitd '

Wie bekannt, hat die beim Verbande der Deutschen
Berufsgenossenschaften eingerichtete Zentralstelle für
Unfallverhütung u. a. auch eine umfassende Bild-
p r o p a g a n d a auf ihrem Programm. Zu diesem
Zweck ist bereits vor einigen Monaten eine besondere
Unfallverhütungsbild-G.m.b.H. ins Le-
ben gerufen worden. Sie hat die Aufgabe, fortlaufend
gute Unfallbilder, von Künstlerhand geschaffen, her-
stellen zu lassen und planmäßig zu verbreiten. Die
ersten dieser Bilder sind inzwischen erschienen nnd
hinausgegangen (oder sollen in den nächsten Tagen
hinausgehen). Bei dem einen handelt es sich um ein
a llg e m e i n es Bildplakat, das auf die noch immer
allzu große Zahl der Unfälle hinweist und jeden im
Betriebe Stehenden mahnt, zur Verhütung und Ver-
ringerung der Unfälle das Seinige beizutragen. Das
zweite Bild-plakat mahnt insbesondere zum Schutze
der Augen.

Das wichtigste Problem bei dieser wie bei jeder
Unfallverhütungspropaganda ist die Art· der Ver-
b r eitu n g. Man hat sich hier entschlossen, sich der
Hilfe der Berufsgenossenschaften selbst zu bedienen,
die die Bilder und Plakate tunlichst in jeden einzelnen
Betrieb bringen können und sollen. Sache des Ar-
beitgebers wie auch der Arbeitervertre-
tu n g en wird es dann natürlich sein, für die regel-
mäßige und möglichst augenfällige Plakatierung der
Bilder zu sorgen, immer in dem Bewußtsein, daß da-
mit das Interesse aller im Betriebe Tätigen und
an dem Betrieb Beteiligten gefördert wird: der Ar-
beiter und Angestellten, der Unternehmer und der
Berufsgenossenschaft als Versicherungsträgerin. Jn-
tensivere und systematische Bekämpfung der noch
immer allzu häufigen Unfälle, insbesondere der durch
Fahrläsfigkeit, Leichtsinn und Unachtsamkeit hervor-
gerufenen, ist eine der wichtigsten Aufgaben unserer
Gesamtwirtschaft Darum ist der neuen Organisa-
tion die allgemeine Unterstützung dringend zu
wünschen, die allein einen wirklichen Erfolg verbürgt.

Verkehrswesen .- «
IssssssssssssssssssssssIII II--s-Issss-I Isssssssssss

Mit der Übernahme der zurzeit im Regiebetrieb
befindlichen Eisenbahnstrecken durch die Reichsbahn
ist eine erhebliche Erweiterung des Fahrplans dieser
Strecken in Aussicht genommen. Dies bedingt die
Herausgabe einer 2. Wintserausgabe 1924/25 des
Reichskursbuchs. Diese 2. Winterausgabe soll Ende
November erscheinen. Der Preis ist für das Stück
auf 6,50 G.-M. festgesetzt worden. Bestellungen
nehmen alle Post-anstalten entgegen. Frühzeitige Be-
stellung wird empfohlen, da sonst bei der beschränkten
Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht zu rechnen ist.

Persönlichen

30 jähr. Jubiläum . Am 6. November d. I. feierte
Glasermeister Max Herde, Breslau, sein 30 jähr.
Geschäfts- und Meisterjubiläum. Am 4. November fand
die Vermählung seiner Tochter Erna statt.

Am 6. November kann Herr Sattlermeister
Richard Parke auf ein 25jähriges Geschäftsjuibiläum
zurückblicken, das er zusammen mit seiner Gattin ge-
gründet hat. Er hat sich im Laufe der Zeit nicht
nur eine Reihe persönlicher Freunde, sondern auch
einen in der Geschäftswelt geachteten Namen er-
worben. Herr Parke gehört 25 Jahre dem Breslauer
Bankverein (vormals Jnuungsbanh als Mitglied an,
ebensolange ist er Vertreter der Sattlerinnung in dem
Jnnungsausschuß. Wir wünschen ihm und seiner
Gattin für die Zukunft das Beste.

Buchtühruna. Steuersachen an.
übernimmt

A. Thomas, Bresl. 8, Clausewitzstr.22
Auskunft erteilt Herr Obermeister Unlarbergor,
Breslau. Marienstrasse 4, Telephon Amt Fing 376

‚ TSimi- u.3emeniarbeiten
führt aus

Julius Bölleh Breelanis- Tel.-R.6282

    



Bit Lohnbrwegung
Die Arbeitgeber erlassen einen sehr beachtens-

werten Warnungsruf in der Schlesischen Zeitung
unter dein Titel: Lohn, Wirtschaft und Währung.
Wir können den Ausführungen nur voll und ganz
zustimmen, denn mit dieser zurzeit betriebenen Lohn-
politii steigt das Gespenst einer neuen Jnflation
wieder-empor, und dies-e würde für das Handwerk
und den gesamten gewerblichen Mittelstand ver-
nichtend sein. Der Warnungsruf lautet:

Die deutsche Wirtschaft ist durch eine allgemeine
Lohnbewegung der Gewerkschaften vor neue schwere
Erschütterungen gestellt. Das Steigen des Lebens-
haltungsindex von 116 Prozent im Durchschnitt
September auf ungefähr 121,5 Prozent im bisherigen
Durchschnitt Oktober wird dazu benutzt, die ohnehin
schon vorhandene und durch die politischen Vorgänge
verstärkte Nervosität des deutschen Volkes noch mehr
zu steigern. Jn kurzsichtiger Betrachtung, nicht zuletzt
wohl auch in naheliegenden waljlagitatorischen Ab-
sichten wird völlig übersehen, wie die Notlage des
deutschen Volkes in den letzten Jnflationsmonaten
des vorigen Jahres gewesen ist, und welche Besserung
auch gerade für die Lohn- und Gehaltsempfänger
damals mit dem von der deutschen Wirtschaft ge-
schaffenen wertbeständigen Geld eingetreten war. Es
wird übersehen, daß der Lebenshaltungsindex im
Dezember 1923 fast um 25 Prozent höher stand als
heute, während auf der anderen Seite die Löhne im
Laufe der letzten neun Monate im allgemeinen schon
eine nicht unerhebliche Steigerung im Frühjahr und
Sommer dieses Jahres erfahren hatten. Die Lohn-
statistik des Statistischen Reichsamtes hat erst in den
letzten Tagen festgestellt, daß der durchschnittliche
Reallohn der deutschen ungelernten Arbeiter
104 Prozent des Friedensreallohnes beträgt, den un-
gelernten Arbeitern, soweit sie voll beschäftigt sind,
also eine bessere Lebenshaltung wie in der Vorkriegs-
zeit gestattet. Bei manchen Gruppen der ungelernten
Arbeiter, z. B. im Bau- und Holzgewerbe und für die
Reichseisenbahn, beträgt diese Zunahme des Real-
lohnes gegenüber dem Frieden an 20 Prozent; für
die Facharbeiter ist ein Durchschnittsreallohn von
95,9 Prozent des Friedensstandes ermittelt. Bei
einzelnen Gruppen, wie z. B. im Bau-s und Holz-
gewerbe, ist der Friedensreallohn erreicht oder über-

schritten.
Wo angesichts dieser Lohnhöhe wirklich von einer

Notlage in Kreisen der deutsch-en Arbeitnehmerschaft
gesprochen werden kann, ist die Ursache dafür nicht in
dem zu niedrigen Lohn, sondern in der Wirtschafts-
krisis und der mit ihr verbundenen Kurzarsbeit und
Arbeitslosigkeit zu suchen. Eine Lohnpolitik, die nicht
aus agitatorischen Gründen, sondern mit dem Ziel
einer wirklichen Verbesserung der Lage der Arbeiter-
schaft getrieben wird, sollte deshalb in erster Linie ihr
Augenmerk auf die Beseitigung der Wirtschaftskrisis
richten. Die Ursache der Wirtschaftskrisis liegt be-
sonders in dem Umstand, daß unsere heutigen Pro-
duktionspreise immer noch erheblich üsber den Welt-
marktspreisen liegen. Verursacht ist dies in erster
Linie durch die unerträgliche Belastung der Betriebe
mit öffentlichen Abgaben, namentlich mit Steuern.
Es ist z. B. festgestellt, daß die Umsatzsteuer allgemein
das Brot um 8,9 Proz., das Fleisch um 6,4 Prozent,
die Textilien um 7,6 Prozent ihres Preises ver-
teuert. Während in dem Preis für 1 Tonne Kohle
vor dein Kriege etwa 22 Pfennig enthalten waren,
beträgt die Belastung heute 1,30 Mark-, von der ein
Drittel allein auf die Gewerbesteuer entfällt.
einein erheblichen Teil ist die Uberbelastung der Wirt-
schaft und der deutschen Produktionskosten auch durch
die deutsche Sozialpolitik entstanden, die beizubehalten
auch die Arbeitgeber bemüht sind, die aber in der bis-
herigen Form nur beibehalten werden kann, wenn
die Wirtschaft in anderen Punkten Entlastung findet.

Nicht zuletzt ist die Ursache für die Wirtschafts-
krisis in der völligen Kapitalleere der Betriebe zu
suchen. Was heute schon an Privatauslandskrediten
hereingekommen ist, reichte eben aus, um ein völliges

Zusammenbrechen der Betriebe zu verhüten. Bei dem
Kapitalbedarf einer gesunden Wirtschaft kann der
Dawes-Anleihe nicht die Wirkung einer grund-
legenden Besserung im derzeitigen Wirtschaftsgange
zugesprochen werden. Gerade hier muß vor über-
rriebenen Hoffnungen gewarnt werden. Schon die

Lohnerhöhungen im Frühjahr dieses Jahres konnten

im wesentlichen nur durch Auslandskredite bezahlt

ZUH 

werden. Heute würde die Heraufsetzung des Lohnes
um 1 Pfennig die Stunde zu einer monatlichen
Mehrbelastiing von annähernd 40 Millionen Gold-
mark, eine Erhöhung um 10 Prozent oder 0,05 Mark
zu einer monatlichen Mehrbelastung von rund
200 Millionen Goldmark führen. Geldmittel für die
Deckung dieser Kosten sind in den Betrieben nicht
vorhanden. Auch hier müßten Kredite in Anspruch
genommen werden. Mit privaten Auslandskrediten
kann die deutsche Wirtschaft auf die Dauer nicht zum
Erstarken kommen. . Überdies dürfte das Jiiteresse
des Auslandes, seine deutschen Konkurrenten durch
Privatkredite wieder völlig leistungsfähig zu machen,
kaum allzu groß sein. Die Inanspruchnahme des
Reichsbankkredites aber müßte erneut zu einer Kredit-
inflation führen, wie sie im Frühjahr dieses Jahres
nicht zuletzt wegen der damals durchgeführten Lohn-
erhöhungen beobachtet wurde und bekanntlich zu
einer ernstlichen Gefährdung der Renteumark geführt
hat. Auch dieses Mal müßte auf dem Wege über die
Krediteinschränkung eine neue Gefahr für die
Währung abgebogen werden, zumal die Beträge der
Dawes-Anleihe noch nicht zur Verfügung stehen.

Nur mit Gesundung der Wirtschaft und völlig
ungefährdeter Währung kann die Lebenshaltung
des Arbeiters auf die Dauer gebessert werden. Ein
allgemeines Hinauftreiben der Löhne mit einer Ver-
teuerung vor allem der Jndustrieproduktionskosten
macht auch jede Preisabbauaktion unmöglich. Es
muß beachtet werden, daß in den letzten Tagen der
amtliche Großhandelsindex wieder eine Senkung
erfahren hat. Außerdem erwartet das Reichs-
ernährungsministerium für die nächste Zeit einen
weiteren Rückgang der Preise landwirtschaftlicher Er-
zeugnisse, da diese infolge der verspäteten Ernte jetzt
erst auf den Markt kommen und überdies die Land-
wirtschaft zum Verkaufen genötigt ist, um ihren
Steuerpflichten nachkommen zu können. Deshalb
muß der Asgitation auf eine neue allgemeine Lohn-
erhöhung mit allen Mitteln wirtschaftlicher Vernunft
zum derzeitigen Augenblick entgegengetreten werden.

Zteurrtialender
für November 1924.

15. November: Grundvermögens- und
Hauszinssteuer; Schonfrist bis 22. Novbr.

15. November: Lo hn ab zu g für dtse Zeit vom 1.
bis 10. November; keine Schonfrist.

15. November: letzte Rate V e r m ö g e n s lt e u e r ;
Schonfrist 22. November.

15. November: Einkommensteuerzahlung
der Land-wirtschaft für das 4. KalenderVierteliahr
1924; Schonfrist 22. November.

25. November: L o h n a b z u g für die Zeit vom 11.
20. November; keine Schonfrist.

Bresl-au, den 30. Oktober 1924.

Steuerberatuiigsstelle des Jnnungsausschusses

L a ch m u n d , Steuersekrieirän

Bücherbesprerhungen
» Gute Kunst für jedes Haus. Wenn der Sommer aus-

klingt, die Bäume ist buntes herbstliches Gewand ab-
streifen, die Abende eginnen lang zu werden, mischt sich
in die leise Wehmut, die das Schlafengehen der Natur in
uns auslöst, schon versöhnend und zauberisch der dem
Weihnachtsfeste vorausleuchtende helle Glanz. Und ‚mit
ihm erwacht in unser-en Terzen immer wieder das Bedürf-
nis, Freude zu spenden, as so entzückende geheimnisvolle
in und Her, das schwierige Rätselraten nach unaus-
esprochenen Wiinschen und dabei, leider! auch meist das

Forgende Abwägen der Wünsche — und des Geldbeutels.
Ja o b man es nun diesmal wagen kann, den Weihnachts-
tisch von dem reinen Nützlichkeitsgedanken loszulosen,
wie-der ein gutes Buch darauf u legen oder gar ein schönes
Bild? Freilich r e ch n e n mu man noch sehr! Aber« man
hat schon in den letzten Jahren immer wieder verzichten
müssen und man mochte nun gar zu gern einmal wieder
seiner Freude am Schönen, seiner Liebe zur- Kunst sicht-
baren Ausdruck verleihen. Wird da nicht mancher für
einen guten Rat dankbar sein, für einen Hinweis darauf,
daß die herrlichen farbigen Kün tiersteins
zeichnun en, wie sie z.B.der Verlag B. .Teubner
in Leipzig erausbringt, eine wertvolle und zugleich
preiswerte Gabe sind? Es sind Bilder erster
deutscher Meister —- man denke an Namen wie
Hans von Volkmann, Biese, Ernst Lieber-
ma'nn, Sieck, Hodl er, Trübner -—— pon höchstem
Kunstwert, Lithographien, die tatsächlich Originalgemälden
entsprechen, denn sder Künstler überträgt ja selbst die Zeich-
nung auf den Stein und überwacht den« Druck.- Und doch
kann man ein solches Bild, je nach Große, schon für 2,50
bis 9,—— Mark erstehen.  l

Diese Künstlersteinzeichnungen sind nicht kalt und
seelenlos, wie noch so gut gelungene photoniechanische
Farbendrucke, es geht ein eigentümlicher Zauber von ihnen
aus, blutwariiies Leben, ein farbenfrohes Leuchten. Das
Zimmer ist anheinielnder, ist lichter geworden, wenn ein
solches Bild von der Wand grüßt, wie ein liebes vertrautes
Gesicht. Und dazu wird jeder etwas seinem Geschmack und
Eiupsindeii Gemäßes finden: Eine Landschaft im Bliiheu
des Frühlings in schneeiger Winterpracht, den heimlichen
Win el einer alten malerischen Stadt, ein Btiinienstiick,
ein Tier- oder Genrebild. Besonders reizvoll sind auch
die Friese für das Kinderzimiuer, meist Märchenbilder in
fröhlich leuchtenden Farben, zu denen ietzt zwei neue hinzu-
gekommen sind »Die Wauderfahrt der drei Wichtels
männchen«. Auf jedem der beiden Friese sind zwei Bilder
usammengestellt, die uns in die geheimnisvoll belebte
unte Wunderwelt des Waldes führen: Auf dem ersten

der wanderfrohe Abschied vor der Fahrt und die Freuden
einer wohlverdienten Rast, auf dem zweit-en eine feierliche
Hochzeit im Walde und ein Tanz mit den leuchtenden
Blumen des Kornfeldes Eine bunte Märchenwelt ist es,
die Jung und Alt entzücken muß. Für sämtliche Bilder
können auch vornehme, geschmackvolle Rahmen aus den
eigegien Werkstätten des Verlages B. G. Teubner bezogen
wer en

Zum Schluß wollen wir noch für Freunde der
Schattenkuust auf K. W. Diesenbachs Schattenbilder „Per
aspera ad astra” und »Göttliche Jugend«, auf die
reizenden Biederiiieier-Motive der Gerda Luise Schiuidt
hinweisen und verraten, daß über alle diese Kunstwerke ein
mit etwa 200 Abbildungen ausgestatteter Katalog näheren
Aufschluß erteilt, der gegen Einsendung von 0,85 Mk. vom
Verlag B. G. Teubner, Leipzig, Poststr. 3, zu beziehen ist.
 

Lessing F- Pohl, Breslau l
Taschenstr. 29/31, Fernruf Ring 1925

Vollständiges Lager aller Zeichens-spät-

schuften Is- technische Büro und Werk-

statt. Alle Sorten Zeichexzpapiere, Techn.
Papiere, Taschen“, Lioh-tpanspapier.

Lichtpausapparate etc.

WOOOOOOOOOQOCOO

fft)«-i.TE1-«IT-tzrm()’
Bruno Nöldner, Ingenieur

Breslau, Schuhbrücke 78u :: Seit 1901 :: Tel. Ohle 714

 

Patente, Gebrauchsmuster, Warenzeichen im ln- und

Auslande, Anmeldung undVerwertung. Ausarbeitung
l von Erfinderideen. Raterteilung mündlich kostenlos,

schriftlich gegen Einsendung des Rückportos.  „J

Willens esölim / Breslau I3
Viktoriastraße 76

Fernruf Ring 319

stack-, Bildhauer- und Kunststeimlrheiten I

1!.1" ·-i lic 6| ern
für

Maler, Tapezierer
und Installateure

in bester Ausführung liefert
zu billigen Preisen

Carl Felst
Leltemtabrlk

Fest-tu 2a, Its-Inst- ener sit-. zart/35
Fernruf Ring 1370

 

 

  
 

      
        

    
   
 

 

Hinweis.

Wir verweisen auf das Jnserat der Fa. Osk. Hielscher,
Altwasser, Schiebegitter, über deren Borzüglichkeit viele
Anerkennen vorlieg. Herr Ernst Martin schreibt: Als Be-
amter der Wach- und Schließgesells aft Waldenburg kann ich
bestätigen, daß sast alle hier am ri befindlichen Schube-
gitter wenig widerstandsfähig und mit eringer Mühe
zu öffnen sind, mit Ausnahme der von errn Hielscher
konstruierten, diese sind se r stabil und haben einen vor-
züglich guten Verschluß. ch spreche Herrn Hielscher die
beste Anerkennung aus und empfehle jedem die Anschaffung
dieser Gitter. .
W
Verantwortltch stir den redaktionellen Zelt: Syndikus
Dr. Walter P seichte, Syndikus Butter Varanel
und Baurat schreib"; für den Anzelgentetli C. Ort-
In ann. Verlag der Einlage-Gen. .Schles. candwers
nnd Gewerbe'. Druck von Grat, Barth n. comp-

(B. stumm) - sämtlich in Brele



Wobei/er: / Bleche / Stahl

Röhren / Verbindunge-

' flüdre / Waagenbau,

Magd-Innerstes

 

rernruromeaore Breslau V| {Eigen-wunde. 32
 

M- Werb-

ssm - Was-s «

Wes-Seines - Re(fen—

biegemqfiitlneu - Wede-

eficddu‘ungen - Mondes-es
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anSchmidt
 

 

lnstallations-Büro
Gas-‚ Wasser- und Kanalisations-Anlagen
 

 

 
 

  

3033333333233
Heißwcissck-Siwmamomllicn

aller Systeme werden sachgemäß

unt. Garantie schnellstens repariert

Karl-Darin
Gegr. 1889 - Kiempnermeister - Gegr. 1889

Neudorfstraße Sir. 51 / Telefom Ring 7206   
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533|“:an M
bei Einlöufen jeder
Art nur solche wirt-
lich leistungsfähige
Firmen, die ihre Infe-
rate in ber Zeitschrift

Schleifens
Handwerk u. Gewerbe

veröffentlichen.
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A .3j neuester Ausführung
baut I

23-33: Wesseimann
IT- -««- Maschinen-Fabrik G. 33.3.2

Breslau 23 I
 

 

er

Bretti-Wo
an

hVII-ein
——-———-in Breslau-—------—E
Blumenstrasse 8 / Gegründet 1896

Fernruf: Amt Ring 2857 und 7966

Annahme

vonSpareinlagen und
Depositen

Günstige Verzinsung

Wechseldiskont /Kredit

L...Bankverkehr jeder Art

 

 

W. POSPIECH
Maschinen-Rep.-Werkstatt

tllr Aufzüge u. Drehrolien,

Elektr. Llcht- u. Kraftanlagen

Breslau V, Gräbschenerstr. 47
Telef. Ohle 7678

 

 

Adressentaiel für das—Handwerk
 

für Herren- und

Erste und g

lnh. und Direktor
Gartensir. 46 Bres

0
3
8
0
€
W
O
I
G
O
J
O
I
O
O
L
O3309IIIODIOOIVIIIO0.30.00..

Zuschneide-Kurse
Damenbekleidung

Beginn am 1. und 15. Jeden Monats

rößte Privat-
Zuschneide-Schule Ostdeutschlands

Hilllll‘liill menzel
lau V Gartenstr. 46

Schnittmuster - Abteilung und lilodelournal - Vertrieb

IIIOOOOßODMCOOQOOOOIOOUI
 

 

333'333.

   Marias-Hintre

.3 steinernes fanrmal

‘- I r ‘Y :
,v..

«·.

. «
·-

. H. “I "a a

« '.

BBSIBS

Handwerk
Industrie

Alleine-erstens

mechanillemelsmr
Alsenstr. 25   
 

Möbel-Leisten

“5.9);‚13.5,

is Jst-IXFers-: HA-7'
«M« 3’"le "I.”

WTRIZIV

 

Geraer

. ilelzmsrenienris
[loben Lindau

liess-Im-
33M-

CI —.«

Quersta'be
Vsrtr. filr Schleslen: R. Wallach. Breslau X.

Unterton-Strauss 8. l.
 

 

iie

Siegfried Sie
Mathiasstr. Isl-

Radbügelii
fert

in, Breslau X,
Fernruf Ring 2808.

 

und Gewerbe
 

Autogene

schwerem-Anstalten

lllll00. - melilllllßal‘llßlilllig

Stilllllfllflflli. Schneiden
rührt aus

Paul Scholz
Augustasu'. 108 Tel. (l. 29i5
Schlosserer und k eparatur-

Werkstatt.

Adolil’aetzold
Friedrich-Wilhelmstr.99

Fernruf Ohle 2872.

Spezialität: Schweißen,
eiserne Fässer und

Bassinbau.

 

 

 

Armaturen

Sämti. lnstallationsartikel
für Gas. Wasser u. Eiektro

HalllltlßflflSBllSCliilll m. ll. ll.
Breslau 3, Freiburgerstr. 7

Fernruf Ring 6666
 

ßau- u. Möbeln

_b____‘___eschiiige

33333332333
mer-einseitige
liefert zu billigsten Preten

Ellälflll 380568000 fischt
Breslau · Gartenstraße In

lelelonRing 252.

 

 

Bürsten- und

Pinsels-Fabrik

llSiiiil' KLEMM
Matthiasstr 16. Klosterstt. 41

i‘eleion Ohle 8117.

 

 

 

Carbid

3333. Efll‘lllil
Benzin Benzol

Wilhelm Stillllellfliil‘lll
Breslau II,.llalltlori8lr. 39

Fernrui Ring Ist-l

 

Brunnenbau
 

 

llll‘llläliii Wiili
Bl‘BSlilll 8.

ernannt-m in I
Telefon Ohle 5285.    
 

Drechslerarheiten
 

 

Drecyflerarlieitee
iertiat

Wilhelm Arnald
Gandfiratee ja
 

 

Drechslerei

Pillll Sll’llllfln
lil‘flilllSlfli’ßl
gegründet 1877

lli'BSIall I
Messer-sagte Nr. lO.

 

 

Drahtzäune
 

 

Drahtgeflechte,

Drahtgewebe,

Drahtzäune

lllllllls üilllillillil
Breslau 13,

itelnstraße FehRing H16   
 

Elektr. Beheizung
 

Elektrische

lleiz- u. Kochapparate .-
repariert

E. Philipp,
iiummereiNr. 18. Breslau l,

(Kein Laden).

Verkauf von

Radio-Zubehörteilen
  Farben

ssliiilicils mmar -lll‘illl0l

Bienenlmrn-nruerie
Kupferschmiedestraße 17  

Elektromotoren

Elektromotoren
Vertrieb I. Reparatur-Anstalt,

Ankerwlckelsi u. Kollektoren-

bau. Großes Lager auch i ebr.

Motoren und Zubehörteile

aller Art

Ernst Lehmann
Breslau X. Matthiasstraße 9

Femsprecher Ring 7489

 

 

f Elektrotechnisches Büro
 

llllllll illillflii
‚ Elektrotechniscnes sum illl‘

Ußlil- llilli Ilraitanlagen

Breslau

Mauritiusstr. 8 —- Tel. 0.7000

Fahrräder

Reparatur-Werkstatt

für Motorräder. Fahrräder

und Geschäfts-Dreiräder

Leo Gluth
Fahrrad - Schlossermeister

Neumarkt 18 Tel. Ring 358:
 

Jalousien

 

JalllllSlßli'fillll'lll
noII- u. Sonnenlalouslan

Bautischierei

Möbeltischlerei

lilllllSl schneller
Flurstr lot Ts Os 1302 

Markisen

mark i s e n
Scherengitter

D. R. 6. M.

Schaukasten. liiiiflllllilll
P. Mai-genu-

Breslau X. Belltaielstr. tl
Femruf Ohle 7113

 

 

  

 

 

Iltilllllillil SBIIBI‘
Vorwerkstr. 57a,
Tel. O. 1055.

Spezialität:
Schiebe- u.Vorh.-
Gitter, Markisen   

Fersen u. Lacke

Firnisse

5dzles. Lade-

und Farben-

Industrie

TällßllllllillSll’. 55
Firmenschiider

 

 

 

Fabrik für

Firmenschilder

Ladenausbau

E. Hartmann,
Breslau l,

'Stockgasse l6
Tel. Ohle 1947.

 

Farben u. Lacke

Fritz Wegener
Albrecht-in 38, Mirkisthesir. il
Ohle 7256 Iieiert Rinz7081

Gips, Zement, Schiämmkreide,

Flrnls, Lacke, alle Malerfarben

billigst und frei Haus.

 

 

 
lntarsien

Jntariien
und schalt-dreien aller Art
führt aus O. Czeczatka

Breslau V, Gräbschenerstr. 55.
 

Kupfer-schmierte

Kupferschmiedea

Apparatebau / Dampf-
Hochdruck-Heiz-Anlagen

Kessel aller Arten u. Größen

A langer Schleßwerder-
- straße 55

Fernrul Ohle 5453

 

 

Linoleum

 

L in o le u m
verlegen wird sachgemäß
und preiswert ausgeführt
t’ A U L R O T H l5 R

Spes.- Geschäft für Lino-
leumlegen / Dr es l n u.   

Nähmaschinen
 

 

Nähmaichinen
ftir Hausgebrauch und Jn-

buitrte. Erfaizieile und
Reparaturwertstati für

fdmil. Systeme

Iosef Greulieh
511.0. 6352 Breslau, I7

dummer-ei
Bitte auf Vorname und
ßaudnummer zu achten«

  

 

Pianotorteiabrik Stempeltabrik

Traugott Berndt
lnh.: an. von-. A' Sediatzek,

Breslau! Ring H. Tel. R. Ida

Aelteste und Ins-st-
Fabrik Breslausl
 

Pumpenbau

Hill‘lllilllll lllßlill
Mile 8.

BI‘llliBl‘Sil‘aßil 67|
Telefon Ohle 5235

 

 

   
 

Posamenten

 

Pnsamenlen
für

"1008| ll. Diillfll‘illlflll Glß.

R. Gonrad
B l‘ s s l il ll . HGI'I‘GIISll'. 5

Fernrui Ohle 2I34

Breslau l,
Ringbude 75/70.

l‘elefon Ring 4746
 

 

Schmirgeischeiben

OOOOOOOOOOOOOO

Schmirgelscheiben
hochgebrannte

Beste Qualität
Größtes u. bestsortierres Lager

Ostdeutschlands

Gebr. Kraut
Breslau l, Bischoistr. 15

Telefon Ohle 8753

OOOOOOOOOOOOOO
 

Technische

Bedarfsartikel.

088i}? Millil' II Bl‘BSlfllI
Drogen— u. Farbengrosshsnd-

 

um. lung, Kupferschmiedestr. I5.

 

 

Schlosserei

 

 

 

gnmann
ahmafchmen

unter weitestgehender
Zahlungserleichteruna
und Garantie empfiehlt

Aifked Schlesinger
Breshschmiedebriiae 29a   
 

 

Ausrufener Tel. 56546 Ich Ring 68 64

Leder
——-— Pinsel

Sämtliche —

lllllBP- Will Ulllll‘lßlllll‘ « " « « .
Ihr Schuhmacher sein-steile man. Artikel

J ‚nameusäsmm llliilllilllllll‘li-lll'ilflill‘lß
Tauentzienstr.60 Kupferschmiedstraße 17

Gegründet 1854  
 

 
 

lillSlllillllllfii‘ill
Bl‘08lall i3.

Neudoristr 72 T. R. 1102

069. Ellilll‘lllill „schutz-
flllliil‘ llilll SIGllfll‘llfllls-

ilBl‘SGliIllSSB."   
n

Schutzgitter

Glllllllllllfil'
Spezialität

Schiebegitter
und Markisen

P. Hang-nun
Breslau A, Beiltafelstr. l

Femrul Ohle 71l t

 

 

   

Ecke Stockgasse

Telefon: Ring 433 und VIII

TGGIIII. Blillfll‘ls - ill‘llll0|
illi‘lliliiiliilei‘ll MERMIS

[Billl —- sccisllscli
Lager in Artl-Holzbeizen.
 

Wagenbau

 

Karosse-neAuioannüng
\‚ulbauten Kutschwagen

P. Sei olt
(Jräbschener trage 184

l‘e’eion Ohle "02
 

 

Zahnräder

sessssssssssss

ll’illill‘ Illßli l 60.
Il‘llllSßllliiBl‘ Sll'. 98
Telefon Ring 713

possessed-esse 



Kupfer, Messing, Neusilber, Blei, Zinn
in Blechen, Drähten, Stangen und Röhren

LÖtzinn,Lagermetall,Sdzlaglot, Gas-, Guß--u.Siederohr

Werkzeuggußstahl
Korn.-JuliusSckeyde a...

Breslau I, Ohlauer Straße ‚21/23
OOOOGÆOOOOOØ

.....- Metalleoo-g
l

O     

 

. ... . _-a_ . .««-:; . . . ‚ . . .- .
‚ . l. ‚ - 5A sp« t..'_ ...—‚*4, J [1*
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Deutscher Begrabms-Versrcl1er1111gs-Vere111
Sitz Berlin Unter Reichsaufslcht Wertbeetändig

lluuuul zur auslauuuu samt-I uerllluuur
Ohne ärztliche Untersuchung. Beitragdauer längstens
zehn Jahre, dann beitragsfrei. Nach ahlung von nur
l Prämie unbedingter Rechtsanspruch auf die Versiche-
rungssumme. Neben den bekannten Vierteljahrstarifen

Monatlicher Tarif.
Nach Zahlung einer Monatsprämie, von l Mk. an, wird
schon eine würdige, pietatvolle Bestattung gewährt.
Verlangen Sie ko stenloee Zusendung
unserer aufklärenden Schriften oder Vertreter Besuch.

Beerdigungsanstaltvormlilleymarm
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__ ..

-· MI Max Caspary. Breslau Vlll. Klosterstr. 95/97. Tel R 170
i 318°“'°'°‘““h""°“"°b'A‘m'Überfü

hrungen.peuerbenmun‘“ .

II Geschättsstellei. Breslau und Hauptgeschäftsstellef. OberschlesienUf-
.4.Fee-.

Hian; Ä49Lgi’«L

skyTro
   —

Mtk
Brieg:-Breslau

 MTB
 

 

 

 ualitäts -Werlczeuge— für die Holzinduftrie
sw-cquskpdpiseskcInbv-adx‘»immmm-e’

Für Bau- u.MÖbeltifchler
liefert:

Türein/i‘edrl'drlöfler - Möbel/drlößer
Möbelbefdrläge / Fit/dzen / Sdriebe—
türbel'dila'ge - Ventilationen, jowie
fämtlidze Baubedarfsartikel billig}?

Herz K Ehrlich,Kam-‚Gefä

 

C

i
Breslau I, Ring 9, Blüdzerplatz 1 a, Herren/traße 1

WWWWDIVPMOHON
  
 

Amann’s A-Z
abgepaßte komplette Nähzutaten in

allen SchneidereiartikeI-Spezial-

Geschäften zu haben!
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    lll'llllll' Illllll'lllll.

Blre Neu-deren- 4 ’l'. R. 9964

a
l
l
-
I

«llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllL

Be- und Entwässerungsenlegen / Sanitäre
EinrichtungenIWarmwasserenlegen/ßade-
einrichlungen / Klosetts usw. für Wohn-
häuser / Villen - Siedlungen / Fabriken

Breslau l

IIlllSGIIIlIlllI - Hilll'lll
Fabrik set-eisen- 10/14

 

    

HOHMMDBMHMBSBIIIIIOII l

schskis nachranumesenlnen l
Millfll'llll

Marmorwasdillsche in Jeder Ausführung

Bedeöfen für Kohlen- und Gasieuerung
Gasdrudtautomaten / Feuerlöscheinridi-

 

/ Werkraum
 

    sit-di- ab Lag. Breslau lieferbar!
jungen z Hydranten

Reparaturen Jeder Art
 

     
lind-ähnelt 8-6
Sonnabend H

G.m.b..H

Badewannen
Beiräten

ilasdrtisdue
Wasrhhedren

[lusells
jeder Ausführung

Armaturen
Boiler ieiässe
Riuueuruhn
lleizkiruer

lleizlressel

sinken
aller lrl   

,- Stimmen 11
Teleiurr Sizii

  
   

    Drechslerarbeiten
nach Zeichnung, sowie

Massenartikel
übernimmt Breslau X / Herzo str. 27

Josef Nowak Telefon m... We
Dkechslskmdskek llllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIlllIllllIllIllllllllllllllllllllllIIIlIlIIII

BRESLAU X, Adolistr. Z

 

 

 

 

Einkauf-quelle aller Gegenstände
für Ges- u. elektrische Beleuchtung

Richard Wiflkc
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Achtung: Möbelindustrie! . ·«

Die billige Bezugsquelle für Rohmaterialien befindet sich jetzt:

Niedergasse 1/3
(Fernspr. O. 2862 Nebenstelle)

und ist täglich geöffnet von 8 Uhr Vm. bis 6 Uhr Nm.

Sie können von meinem Lager zu Fabrikpreisen erhalten;

Stangenscharniere, Sehrankstangen, Einsteck-
schlösser, Kleineisens ach en und sämtliche
Leisten, wie Querstäbe, Perlstäbe, Schnitz-

und Wellenleisten.

. l Ich bitte um ihren Besuch, der Sie von meinen konkurrenzlosen

« Preisen überzeugen wird. -

Industrievertretungen
R0 wallaChs und Fabrlklager

Breslau X, Niedergasse 1/3

 

Reichhaltiges Lager in Elfenbetnwaren “‘“M

Spazierstödren - Zigarrenspitsen »wa-10"“ C“
Helfen / schach- u. Domino-“M MMlet-war obsf
Spielen / Kegel u ans-Wo “‘"gidtcd‘s:11:“)61 r|11"““““““““w
KUMMMIMUHM“für K11“,‚bm‘n5th]:u“ “MM"m M 1663

M 19° dran i ...aw'“ 11““ Tel. cis-e rau

Spezi” AlbCf............ Mäntlergasse Z
.......aus« gegenüber Haupts-os-

Reparaturen prompt und billig

NeunAnferttgung in eigener ‚Werkstatt
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Neuheit! - Neuheit!

Besichtigen und Überzeugen
Sie sich, das mein patentamtl. geschütztes

Schiebegitter
an Stabilität, vornehmen Ansehen und vor-
züglich. Verschluß, den bisherigenSystemen
mindestens gleich kommt und im Preise

30 bis 40 0/0 billiger ist.

Erfinder u. alleiniger Hersteller für Schlesien

Oskar Hielscher
Schlossermeister

Waldenburg-Altwasser
Außerhalb Schlesien werden Anfertigungs-

rechte vergeben.
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W.KIRCHHOFF « BRESLAUI
Hummerel 51 und Altbüßerohle 11 / Fern-sur Amt Rlng 34-86

Illlllllllßllß WGI‘HSlillllillll'lllIllIlIlflBll llll‘ Stilllllillllil'
Sämtliches Bügelgerät, Bügelelsen, Bügelöten, Zuschneidegerät
Gr. Lager In Futterstoft’en. Knöpfen, Näh- und Knopflochselden

Amann’s A-z kompl. Nähzutaten

Illustrierte Preisliste gratis!

 

 

     
 


